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Jutrt zu den Verwalfungsgebäuden, welch 
75 Abteilung Jäger beſetzt haben. Dieſe GE 


Ten der 


Manncchafſen von ganz Ungern Pott. um über 
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Die Lage in Hohenjal:a. 

„Hohenjalza, 4. Januar. (Drahtnach⸗ 
richt). Geſtern fand hier eine Verſammlung der 
führenden deuffgen und polniſchen Perſänlich⸗ 
Zeiten mit dem Regimentskommandeur des Inf.- 
Regie, 140 ftatt. in der angeſichts der Ereigniſſe 
beſchlaſſen wurde. an den Kriegsminiſter ein Te- 
legramm zu richten, in dem um Abberufung des 
hier Begenden J.-Regls. 140 gebeten wird. ( 
Die Polen halten ein Ultimatum geſtellt, in dem 
fie hervorheben, daß fie nicht mehr für de öffenk⸗ 
che Ruhe und Sicherheit bürgen wenn die Gent, 
ſchen Truppen weiter in der Stadt verbleiben. 
Auſtelle des Regiments ſoll ene aus Deulſchen 
und Polen beſtehende Sicherheitswehr treten, 
die in der frei zu machenden Artilleriekaſerne un- 
kergebracht werden ſollen. In der vergangenen 


Nacht iſt alles ruh g geweſen: der Betrieb nahm 


feinen ungehemmlen Fortgang. 
Dom der Bergarbeiter⸗ 


Oppeln, 3. Januar, Der Streik in Ober⸗ 
cé iſt erloſchen. In der „Aleophasgrube“ 
jt alles bs auf 175 Mann eingefahren, nachdem 
Verhandlungen zwichen der Berguermaliung 
und der Belegſchaft ſtallgeſunden hallen. In 
der Dubenstogrube ift das Gros der Belegſchaft 
nach Verhandlungen zwiſchen der Belegſchaft 
und den Beamlen eingefahren. 

Beulhen 2.-S., 3. Januar. Ueber 

in Königshütte wird weiter gemel- 


den 


heuke erneut in den Ausſtand gefreien. Die 


ES É in forderten 555 allen Din- 
ie ſofor nifernung der Truppen aus 
WE, dem Eingang zum Gebäude 
der Berginſpeklion ſtellten ſich Polizeibeamte der 


. 
m: 


len den 


Vorſtellungen blieben erfolglos, und es kam zu 
dem gemeldete 30 


it freiwillig 
nem Schrifkſtück an die oberſchleſiſchen Berg ⸗ und 
geng 5 del er ve SEH Ge 

n Ce opfere, um die Bergarbeit: 
Darüber zu beletren. daß ſie unmögliches fordern 


Miczhandelt und 


t als vor dem Ar ege prüche 
ER u auf denzufich von Ce 
beem fein un e rechnen. 
ic für Euch in den Tod 


Die Streikbe wegung der rhein⸗ 
ländiſchen Bergarbeiter. 


bes . hal die Arbeit niederg logt. 


Ss unse den Bergurbeitern hal jetzt auch auf 
ee Arbeiter Ozean, 


Jiche „Mewiſſen“ eine Anzahl Streikender der 
Aufforderung der balg ſchen Sicherhe tswache aus- 
* S gehe i 


er verletzt murde. N 
Die Zuftäude in der ungariſchen 
N. 1 ee 
Zudapeſt. 3. Januar. Heufe fand eng 

Sung der Vertrauens männer der Offiziere und 


- Der Sitzung wohnten zahlreiche Beamte 

der unmarilchen Siantsmänner bei. In der Sit- 

ung führten Offiziere Beſchwerde darüber, daß 

lie von den Mannſchaften völlig zurückgeſtellt 

he 3 Die Off ziere müßen die Kaſernen fe- 

IE, die Finde puben und würden von der 
a bei jeder Gelegenheit mifhandelt. 


Bär 


nungen, die uns noch geblieben waren. 


Ueber den Ereigniſſen der Woche ſtehen die 
Flammenzeichen der öſtlichen Kataſtrophe. Deut⸗ 
ſches Land ſcheint unwiderruflich verloren, wenn 
man den Darſtellungen der aus Poſen zurück⸗ 
kommenden Miniſter glauben darf. Noch Wochen 
vorher hätte eine planmäßige Stärkung der 
deutſchen Energien in der Provinz Poſen die 
polniſche Erhebung erfolgreich aufzuhalten ver⸗ 
mocht. Die Berliner Reichsleitung hatte ſicher, 
ſoweit ſie aus Mehrheitsſozialiſten beſtand, ſchon 
damals den Willen, zu helfen, wo es notwendig 
war, die unglückſelige Zuſammenſetzung des Rats 
der Volksbeauftragten indeſſen und fein ſtarker 
Einſchlag von Unabhängigen machte fie zu jedem 
Unternehmen größeren Stils unfähig. Unter 


dieſen Umſtänden iſt es der größte Gewinn nicht: 


nur der Woche, ſondern der ganzen Zeit ſeit dem 
Ausbruch der Revolution, daß die reinliche Schei⸗ 
dung, die ſchon lange hätte kommen müſſen, nun 
endlich vollzogen iſt und die Unabhängigen in 
die Oppoſition gegangen ſind. Wie ſehr dieſe Lö⸗ 
ſung dem Wunſche der breiten Volksmaſſen nicht 
nur im Reiche, ſondern auch in Berlin entſprach, 
zeigt die beiſpielloſe Kundgebung des Proletari⸗ 
ats und zum erſten Male auch der demokratiſchen 
Parteien zu Gunſten der neuen Regierung Ebert⸗ 
Schidemann. Daß dieſe fo ſpät gekommen iſt, 
bedeutet, wie geſagt, für den deutſchen Oſten die 
Kataſtrophe, die allein die Friedenskonferenz 
wieder rückgängig machen kann, falls ſie wider 
Erwärten dazu genügend Gerechtigkeitsſinn auf⸗ 
bringen ſollte Viel Hoffnung haben wir nicht. 
Trotzdem gilt es jetzt, mit allen Mitteln ein wei⸗ 


gien teres Umfichgreifen des Uebels zu verhindern. 
Auch das wird peer genug ſein, denn wir ſind 
e 


gezwungen, die Demobiliſation des Feldheeres 
in den nächſten Tagen zu Ende zu führen, und 
über Erfolge bei der Aufſtellung der geplanten 
freiwilligen Armee verlautet vorläufig noch nichts, 
worüber wir uns freuen könnten. Es kommt 
dazu, daß dieſe Miliz ſehr bald auch andere, noch 
dringendere Aufgaben im Oſten haben wird. 
Schon ſtehen die bolſchewiſtiſchen Armeen vor 
Riga und ſind vielleicht in die Stadt eingedrun⸗ 
gen, wenn dieſe Zeilen im Druck erſcheinen. Auch 
hier geht uralter deutſcher Nationalbeſitz zu 
Grunde, ſtirbt eine der wenigen Gr AE 

icht 
aber genug damit: auch innerhalb unferer Lan⸗ 
GG re erh:bt der Bolſchewismus ſein Haupt. 
emt ein unerhörter Zuſtand, daß trotz aller 
Verbote der Reichsleitung der ruſſiſche Agitator 
Radek in der Mitte der Reichskonferenz des 
Spartakusbundes im Berliner Abgeordnetenhau⸗ 
fa ache Bol und die Frechheit haben konnte das 
deutſche Volk gemeinſam mit den ruſſiſchen Kom⸗ 
muniften zum Kampf an der Rheinlinie gegen 
die Entente aufzurufen. Noch ſtehen Herrn Ra⸗ 
de? zu viel Zeugen einſtiger deutſcher Größe. Auch 
e ſollen fallen, und das einſt jo blühende Reich 
oll der Schauplatz eines neuen dreißigjährigen 
Krieges zwiſchen Kommunismus und Kapital 
werden. Herr Radek hat es ſchon heute glück⸗ 
lich erreicht, daß Staatsſekretär Erzberger 
den Entente-Bertreiern erſt noch ausdrücklich ver⸗ 
ſichern mußte, daß die deutſchen Truppen im 
Oſten nicht daran dächten, die Bolſchewiſten of⸗ 


‚ fen oder verſteckt zu unterftügen. Während das 
deutſche Volt im Fieber um die innere Ruhe und 


den Frieden ringt, predigen die Spartakiſten, 
von dem Ruſſen Radek geführt, neuen Krieg und 
neues Blutvergießen. Es kann nicht mehr lange 
dauern, bis wir endgültig erkonnt haben, daß 
dieſe unſere Feinde noch unerbittlich er ſind als 
unſere alten jenſeits der Grenzen und daß ſie 
darum unſchädlich gemacht werden müſſen, fo 
ſchnell es geht. , 
Demokraliſche Bauernpolitik. 
Von Dr. F. Helverſen. 

Die Phraſe von der Landwirtſchaftsfreund⸗ 
lichkeit der einen und der Landwirtſchafts⸗ 
feindlichkeit der anderen Parteien Mt hof⸗ 
fentlich ein für allemal erledigt. Der Krieg und 
ſeine Lehr n dürften wohl dem letzten Städter 
Green gezeigt bien, wie unentbehr⸗ 
lich eine feſte landwirtſchaftliche Grundlage iſt, 
und daß kein Opfer ceſcheut werden darf, um 
eine leiſtungsföhige Londwirtſchaft zu erhalten 
und zu fördern. Die Deutſche demokratiſche 
Partei vertritt dieſen Standpunkt; ſie erſtrebt 
niemals, wie man ihr vorwarf, etwa einen 
reinen Induſtrieſtaat, im Gegenteil, bewußt 
und planmäßig will ſie gerade als geſunde 
Grundlage des deulſchen Volksſtaates ein brei⸗ 
tes, behäbiges, 


deutſches Bauerntum 


edrohle 


1 
I 


ſchaffen. Die alte und durch Anſiedlung auf 
bisherigem Großbeſitz neu zu gründende Bau⸗ 
ernſchaft muß in jeder Weiſe in ihrer Produk⸗ 
tionskraft geſtärkt und geſchützt werden. För⸗ 
derung des Genoſſenſchaftsweſens, des Ausbaus 
der Elektrizitätsverſorgung, der preiswerten 
Abgabe von Kali⸗ und Stickſtoffdüngemitteln 
muß ebenſo angeſtrebt werden, wie die Ver⸗ 
vollkommnung des ländlichen Fachbildungswe⸗ 
ſens. Politiſche Gleichberechtigung aller 
Schichten des Landvolkes iſt unſer klares Ziel; 
gerade hierin ſcheiden wir uns ſchroff von den 
Konſervativen (jetzt Deutſchnationale Volkspar⸗ 
tei), die noch bis zuletzt an den Vorrechten des 
feudalen Großgrundbeſitzes überall zähe feſtzu⸗ 
halten ſuchten. Fideikommiſſe, Patronate, Guts⸗ 
bezirke, Kreisordnung, einſeitige Zuſammen⸗ 


ſetzung der Landwirtfchaftstammern vim, ge: 


hören vergangenen Zeiten an! Künftig wird 
der Bauer nicht mehr von den feudalen Herren 
„geduldet“ werden — nein, er wird und 
muß überall die erſte Stellung einnehmen! 
In den öſtlichen Provinzen Preußens iſt die 
ſtarke Einſchränkung des Großbeſitzes dringen⸗ 
des Gebot. Tauſenden von Landarbeitern, ab⸗ 
gefundenen Bauernſöhnen und anſiedlungslu⸗ 
ſtigen Kriegern muß bald der Erwerb einer 
eigenen Scholle ermöglicht werden! Das 
Rentengutsverfahren mit ſeinen mannigfachen 
Beihilfen ſeitens des Staates wird eine gute 
Frundlage der Siedlungsarbeit bilden. 


Sofortige Ablieferung 


von 
Heeresent 
bei den zuständigen Behörden 
beschleunigt dan Frieden. 
Neichzpawer ur grant, Bari W 8 fit A. 
Die kurz entwickelten Programmpunkte zei⸗ 


gen ſchon, daß den Agrarſozialiſten wie Hofer, 
Kautsky ufw., die mit Marx immer noch den 


landwirtſchaftlichen Großbetrieb und das Ver⸗ 


ſchwinden des Bauern erſehnen, ſchärfſter 
Kampf gelten muß. Ebenſo muß die ſozial⸗ 
demokratiſche Forderung auf Verſtaatlichung 
des ganzen Grund und Bodens und Zuſammen⸗ 
faſſung der bäuerlichen Wirtſchaften zu genof- 
ſenſchaftlichen Großbetrieben ſchroffſte Zu⸗ 
rückweiſung erfahren. Wer derartige 
wirre Theorien aufſtellt (wie z. B. Herr Hofer) 
trägt ſchwere Beunruhigung in weite Volks⸗ 
kreiſe und ſchädigt das Geſamtintereſſe. 

Uns Demokraten erſcheint gerade der freie 
Bauer auf eigener, freier Scholle als 
eins der erſtrebenswerteſten Ziele jeder Demo⸗ 
kratie! 

Mit beſonderer Freude begrüßen wir es auch 
deshalb, wenn zur deutſchen Nationalverſamm⸗ 
lung zahlreiche Bauern auf unſeren Liſten ſte⸗ 
hen und vorausſichtlich gewählt werden. Wie 
in den urgermaniſchen nordiſchen Staaten, ſo 
muß uch bei uns der Bauernſtand als Grund⸗ 
Dag der Demokratie zu neuer Blüte und zu 
kräftigem Gedeihen gelangen! 


Der demſche Boilgret über die Ereign ſſe in 
Voſen. 

Der deutſche Volksrat gibt über die Poſener 
Vorgänge am 27. Dezember eine eingehende Dar⸗ 
ſtellung. Er bedauert darin den Demonſtrations⸗ 
zug der Soldaten, der den Polen den Anlaß zu 
ihrem Putſch gab. Weiter wird geſagt: ! 

„Daß die Polen die Ankunft Paderewskis in 
Poſen feierten, wird kein Vernünftiger, dem die 
Bedeutung dieſes Mannes für die point: Sache 
bekannt iſt, irgendwie beanſtanden wallen. Daß 
aber dieſem Manne. den die Deutſchen nur als 
Privatmann betrachten konnten, ein Triumph⸗ 
zug bereitet wurde, wie nur je einem gekrönten 
Haupte iſt für den kleinen Mann ſchon weniger 
verſtändlich, vollends aber werden auch die Po⸗ 
len zugeben müſſen, daß das Heraushängen von 
Fahnen der Mächte, die heute noch als unſere 
Feinde zu gelten haben, von jedem national 
empfindenden Deulſchen unbedingt als ſchwere 
Herausforderungen angeſehen werden muß, ſo⸗ 
lange wir noch in den Grenzen des alten Deutſch⸗ 
lands ſind. Vefonders gilt das aber von jenen 


deutſchen Bevölkerungsteil erwachſen 


Anzeigen-Annahme für die abends erſcheinende Nummer bis 10 Uhr vorm 


CES 


rk, 


Männern, die jahrelang draußen, buchſtäbli 

bis zur Stunde des Waffenſtillnands, heldenhaft 
ihre ſchwere Pflicht erfüllt haben, im Kampfe mit 
denſelben Feinden, deren Fahnen ihnen nun bei 
der Nüdtehr in die Heimat herausfordernd ent⸗ 
gegenweh en. Ebenſo wird es als kränkend 
emprunden, daß die polniſchen Sudaten mit 
preußiſchen Uniformen, aber pochen Adlern 
u. Kokarden einhergehen, während den Deutſchen 
ihre Kokarden genommen werden. Dazu kommt, 
den die von der Front Hereinkommeßpden ſich 
nur ſchwer an die Tatſachen Jewöhren können, 
daß von den Pi len der Entſcheidung der Frie⸗ 
denskon'erenz über das Sıyidjal der Stadt nad 
Provinz Poien tatſächtlich pelen Beziehungen 


vorgegriften wird. Wieweitgchend das der Full 
iſt, bewies ja wohl über jeden Zweifel hinaus 


die Schnelligie!! mit der die Jen in Verfalg 
der Ereigniſſe vom 27. die Herrſchaft über die 


Stad: bis in alle militäc horn E nzelheiten hin⸗ 


ein an ſich zu nehmen wußten.“ 

Zum Schluß heißt es: „Unter Fuitwirkung 
auch des Deutſchen Volksrats und der maßge⸗ 
benden Behörden iſt am 28. Dezember für Poſen 
ein polniſcher Kommandant und ein Deutſcher 
als ſein Stellvertreter gewählt worden. ir 


hoffen zuverſichtlich daß damit, bis die Friedens⸗ 


konferenz geſprochen hat, eine ruhige und fried⸗ 
liche Entwicklung gewährleiſtet iſt. Voraus⸗ 
ſetzung dafür iſt freilich eine gewiſſenhafte Wah⸗ 
rung der Parität und eine möglichſt baldige Auf⸗ 
hebung des Standrechts mit ſeinen ſchweren Ein⸗ 
griffen in Handel und Wandel und den me 
cherlei beſonderen Beſchwerden, die lediglich dem 
nd und 
noch erwachſen werden. Es kann unſeren pol⸗ 
niſchen Mitbürgern nichts daran gelegen ſein, 
unter den rund 850 000 Deutſchen der Provinz 
dauernde Verbitterung zu erzeugen. Die deuk⸗ 
ſche Arbeit, Intelligenz und Wirtſchaftskraft iſt 
dieſem Lande unentbehrlich. Nur bei einem 
friedlichen Nebeneinander der beiden Natlonali⸗ 
täten können ſie zur Wirkſamkeit kommen.“ 


Die Juſtände in Poſen. 
Poſen, 2. Januar 1919. In der Nacht zum 


1. Januar um 3 Uhr ſind Paderewski, ſo⸗ 
wie die beiden Mitglieder der engliſchen Kom⸗ 


miſſion Oberſt Wade und Leutnant Hong: 
ford, ſowie Major Jwanowski von der 
Hallerſchen polniſchen Armee aus Poſen in der 
Richtung nach Warft abgereiſt. Der Kom⸗ 
mandeur, fuhr über Berlin nach Spaa mit einem 
Bericht für die Waffenſtillſtandskommiſſion. 


In Oſtrowo find Bahnhof, Poſt, Polizei, Bop 


ten und alle öffentlichen Gebäude in polniſcher 
Hand. Heute trat eine Sperieltommilon zus 
ſammen welche das ganze militäriſche Inventar 
übernahm. Auch in Skalmierzyce iſt alles 
in polniſchen Händen. Krotoſchin iſt eben⸗ 
falls von den Polen beſetzt. Auch der Truppen⸗ 
Übungsplatz Warthelager iſt von polniſchen 
Abteilung beſetzt worden. 

In der Stadt Poſen treten allmählich geord⸗ 
nete Zuftänds ein. Der Poſt⸗ und Telephon⸗ 
betrieb iſt in vollem Umfang wieder aufgenom⸗ 
men worden. 


Das Poſener Tageblatt und die Oſtdeutſche 
ieder 


Warte dürfen von Sonnabend früh ab wi 
erſcheinen. i 


Bildung eines Freiwilligen Heeres zum Schutze 
des Oſtens? 


Die Reichsregierung, die preußiſchen Volks⸗ 
beguflragten und Mitglieder des Zentralrats ha⸗ 
ben ſich in einer Sitzung im Reichskanzlergebäude 
eingehend mit den Oſtfragen, insbeſondere mit 
der Lage in der Provinz Poſen beſchäftigt. Als 
Ergebnis der Beratungen wird heute ein: Kund⸗ 
gebung erlaſſen werden, deren Zweck und Ziel 
fein dürfte, die Inter ſſen des Reiches zu wahren, 
ein energiſches Vorgehen zu ihrem Schutze vor⸗ 
zubersiten und die dazu nötigen Kräfte zu mo⸗ 
biliſieren. Bei dem Aufgebot militäriſcher Macht⸗ 
mittel, das allein el Erfolge führen kann. 
wird es ſich um die Bildung eines Freiwilligen⸗ 
heerss handen. fo daß eine ſofortige Wendung 
der Dinge nicht wahrſcheinlich iſt. 

Kundgebung der Poſener in Berlin. 

Berlin, 3. Januar. Am 12. Januar iſt 
eine deutſche Kundgebung der Poſener in Ber⸗ 
Lin beabſichtigt. 

Der neue Krieaswiniſter. 
Der Kriegsminiſter Scheüch hat den von 


ihm erbetenen Abſchied jetzt erhalten; zu ſeinem 


1919 


man- 


Nachfolger ift, wie wir hören, der württember⸗ 


giſche Oberſt Reinhardt ernannt worden. 


Oberſt Reinhardt gehörte Cer dem Kriege dem 


württembergiſchen Kriegsminiſterium als Bot: 
ſteher des Kee "ole Bureaus 
wurde denn in den. 


nahm bei 
Demobilmachungs = Departement im preußiſchen 
Kriegsminiſterium. ö 

Berlin, 3. Januar. 


wir folgendes: 

Die Darſtellung, als ſollten die 
EEN Miniſter ohne 
rnennung des neuen Kriegsminiſters zuſtim⸗ 


bisherigen 


men und als habe der Zentralrat die Beſchaffung 
einer programmatiſchen Erklärung des Oberſten 
Reinhardt abgelehnt, geht von faſſcher Vor: 
ausſetzung aus und erweckt falſche Eindrücke. Der 
5 oberſter Träger der politi⸗ 
ſchen Gewalt ſein Recht, Miniſter ein⸗ und ab⸗ 
zuſetzen, auch im Falle des neuen Kriegsminiſters 


Zentralrat habe als 


ausgeübt 


Außerdem iſt die Zuſtimmung zur 
Ernennung 


des Kriegsminiſters, deſſen Gehalt 


nicht einmal Preußen zahlt, lediglich eine in der 


bisherigen preußiſchen Verfaſſung beruhende 


Formalität. 
Adolph Hoffmann. 

Berlin, 3. Januar. Wie der „Germania“ 
mitgeteilt wird, beſteht vorläufig keine Ausſicht, 
daß Adolph Ho ffmann von ſeinem 
Rultusminijter zurücktrit.. Er ſoll fih Händen 
und Füßen an ſeinem Miniſterſeſſel klammern. 


Hindenburg gegen den Rälekongreß. 


Das kürzlich ſchon einmal erwähnte vertrau: 
liche Telegramm Hindenburgs an das Armee⸗ 


kommando Oberoſt, das ſich gegen die Beſchlüſſe 


des Rätekongreſſes wendet, hat, der Freiheit zu⸗ 

folge, folgenden Wortlaut: ? EE 
Ich erkenne die von dem Zentralrat der 
A.⸗ und S.⸗Räte gefaßte Refolution betreffend 
Verordnung über das Heerweſen, insb dſondere 
in der Stellung der Offiziere und Unteroffi⸗ 
ziere, nicht an. Ich bin der Auffaſſung, daß 
eine ſolche tief in das Leben der Nation und 
des Herres einſchneidende Veränderung nicht 
von einer einſeitigen Ständevertretung, ſon⸗ 
dern nur von der durch das ganze Volk beru⸗ 
lg Natonalverſammlung getroffen werden 

ann. 2 

Das Heer ſteht nach wie vor zu der Regie⸗ 
rung Ebert und erwartet von dieſer Regie⸗ 
rung, daß De die von ihr gegebene Zuſage 
über den Beſtand des Heeres und Richtlinien 
über die Befugniffe der Vertrauensmänner 
des Heeres weiter als maßgebend anerkennt 
und dadurch dem Offizier⸗ und Unteroffizier⸗ 

korps ermöglicht wird, weiter Dienſt zu tun. 
Ich bin in dieſem Sinne bei der Regierung 


vorſtellig geworden. Es bleibt deshalb bei den 


bisherigen Befehlen. 


Wie man weiß, hat ſich der Zentralrat im 


Verein mit dem Rat der Volksbeauftragten ſeit 


dem Ausſcheiden der Unabhängigen mit der An⸗ 
gelegenheit weiterbeſchäftigt. Beſtimmte Ent⸗ 
ſchlüſſe ſcheinen noch nich: gefaßt zu Ten. Auch 
die militäriſchen Mitglieder der Waffenſtillſtands⸗ 
kommſſion haben erklärt, daß fie ihre Aemter 
niederlegen würden wenn den Offizieren das 
Recht auf Rangabzeichen und Waffentragen ge⸗ 
nommen würde. Die Herren Haaſe, Dittmann 
und Barth wollten darauf ihnen perſönlich die⸗ 
ſes Recht für die Zwecke der Waffenſtillſtands⸗ 
5 belaſſen, was indeſſen abgelehnt 
wurde. 


Zur Bellegung der Streiks im Ruhrgebiet, 
Berlin, 3. Januar. Zur Beilegung des 
Streiks im Ruhrrevier wird in der „Deutſchen 
Allgen enen Zeitung“ von einem Teilnehmer an 
der Mülheimer Konferenz mitgeteilt: Die Strei⸗ 
denden tobten mit Gewalt. Es kam fogar zu 
Schießereien. Die Streikenden haben fetzt die 
Arbeit wieder aufgenommen, und bereits Sonn⸗ 
tag find die Reparatur⸗ und Heuer⸗ und Mon⸗ 
tags die geſamte Belegſchaft vollzählig eingefah⸗ 
ren. Es iſt noch nicht abzuſehen, ob die Verein- 
barung ſich wirklich lokaliſieren läßt und nicht 
Lee ek Forderungen in anderen Gebieten 
des Induſtriebezirks nach ſich ziehen wird. Die 
Zechenbeſttzer zeigten in der Lohnfrage verſtändi⸗ 
ges Entgegenkommen. Sie beklagen aber allge⸗ 
mein den Rückgang der Leiſtungen und den Aus⸗ 
ii an geförderten Kohlen. Im allgemeinen be⸗ 
äg! in den letztſi Wochen die Kohlenförderung 
auf den arbeitenden Zechen 80 Prozent der nor⸗ 
malen Leiſtung. 
Anſere Aregsgefangſtien in Rumänien. 
„Berlin, 2. Januar. Die deutſche Waffen: 
. teilt mit: 
UÜcber die Behandlung unſerer Kriegsgefan⸗ 


genen in Rumänien hat ein Notenwechſel ſtatt⸗ 


eſunden. Am 17. Dezember wurden deutſcher⸗ 
ſeits die Verbündeten um Unterſtützung des bei 
der rumäniſchen Oberſten Heeresleitung gegen 
die unmürdige Behandlung der Deutſchen einge⸗ 
legten Proteſtes gebeten, worauf Marſchall Fo ch 
am 19. Dezember antwortete: Das Oberkom⸗ 


$ mando und die Regierungen der Verbündeten 


Ka keine Veranlaſſung, die Proteſte der deut⸗ 
chen Regierung zu unterjtüßen. 

Demgegenüber brachte die deutſche Rückant⸗ 
wort vom 22. Dezember zum Ausdruck, daß die 
deutf Regierung nicht darüber im Zweifel iſt, 
daß ſie kein Recht hat zu verlangen, daß ihre 
Proteſte vom alliierten Oberkommando und den 
allllerten Regierungen unterſtützt werden, der 
deutſchen Regierung ift aber bekannt. 
deutſchen Kriegsgefangenen im Jahre 1917 von 
den Rumänen außerordentlich ſchlecht behandelt 
wurden, ſodaß Tauſende infolge von eer 
und Krankheien und Mißhandlungen zu Grunde 


gegangen find. Sie ift daher in großer Sorge 
um die Deutſchen, die jetzt in die Hand der Ru: 


an und 
\ roßen Generalſtab verſetzt. 
Im Krieg war er zuletz! Chef des Stabes eines 
Armee⸗Oberkommandos, wurde im April d. Is. 
zu f:inem iesigen Dienſtgrad befördert und über: 

eginn der Demobilmachung das neue 


4 r. Zu der Erklärung der 
zurückgetretenen unabhängigen Miniſter erfahren 


weitere Prüfung der 


Amte aks 


gez. Hindenburg. 


in Görsdorf bei Dahme (Mark), 


daß die 


mänen gefallen find. Sie glaubt nicht, daß die 
egierungen gerade in dieſer Sache die 
deutſche Bitte auf Einwirkung auf die befreun⸗ 


alliierten 


dete rumänſche Regierung ablehnen würden. 


Nunmehr muß mit Bedauern feſtgeſtellt werden, 


daß der Oberkommandierende der Alliierten es 


ablehnt, im vorliegenden Falle, wo es ſich nur 
um allgemeine menſchliche Intereſſen handelt, ein- 


zugreifen. 


Ausweiſung e Ausländer aus 


Belgien. 
Brüſſel, 2. Januar. Der Juſtizminiſter 
erklärte, daß alle Fremden feindlicher 9 


Beziehung ſtanden, ausgewieſen werden. 


Die deulſche Regierung gegen Radek. 
Berlin, 2. Januar. Aus Anlaß des un⸗ 


befugten Eindringens von Radek und Genoſſen 


nach Deutſchland hat die deutſche Regierung fol⸗ 
genden Funkſpruch nach Moskau gerichtet: 


„Vor einigen Tagen iſt Karl Radek, der Chef 


der ruſſiſchen Propaganda, nebſt einigen Genof- 
ſen unter Umgehung der Grenzkontrolle in Ber⸗ 
lin einge roffen. Er iſt in einer Verſammlung 
für den Bürgerkrieg in Deutſchland und die Wie⸗ 
deraufnahme des Kampfes gegen die Entente 
eingetreten. Radek und ſeine Genoſſen werden 
die Folgen ihres unerlaubten Schrittes zu tra⸗ 
gen haben. Die deutſche Regierung aber ſieht 
ſich genötigt, gegen das Eindringen der ruſſiſchen 
Vertreter nachdrücklichſt Einſpruch zu erheben. 
Das Verhalten Radeks wird ſie darin beſtärken, 
der Zulaſſung von Vertretern der ruſſiſchen Sow⸗ 
jetregierung auch fernerhin Widerſtand zu leiſten. 

Ferner hat ſie Oberoſt und dem Zentrairct 
der Oſtfront ſowie ſämtlichen Soldatenräten im 
Oſten folgendes Telegramm zugehen laſſen: 

Der bekannte Chef der ruſſiſchen bolſch:wiſti⸗ 
ſchen Propaganda und bolſchewiſtiſche Agitator 
Radek iſt vor einigen Tagen nebſt einigen an⸗ 
deren bolſchewiſtiſchen Vertretern in Berlin ein⸗ 
zetroffen und hat hier in eincr Verſammlung der 
Spartakuspartei öffentlich für den Bürgerkrieg 
in Deulſchland und die Wiederaufnahme des 
Kampfes gegen die Entente gemeinſam mit den 
Bolſchemiſten geſprochen. Die ruſſiſchen Vertre⸗ 
ter haben es augenſcheinlich verſtanden, ſich der 
Grenzkontrolle in unbefupter Weiſe zu entziehen. 
Wir bitten, zu unterſuchen, wie dies möglich ge 
tweſen Dt, und erſuchen, mit allen Kräften darauf 
Bedacht zu legen, daß der Grenzſchutz auch in 
Deier Beziehung nicht nachläßt, und daß alles 
duzu getan wird um das Eindringen der Anar⸗ 
chte nach Deutſchland zu verhindern. 

Als Deulſchnalionale Kandidaten 

für Westpreußen 

ſind am Montag in einer Sitzung des Landesver⸗ 
bandes Weſtpreußen der deutſchnationalen Volks⸗ 
partei folgende Kandidaten aufgeſtellt worden: 

Für die deutſche Nationalverfamme 
lung 1. der ehemalige Vizepräſident des Reichs⸗ 
tages, Landsgerichtsrat Georg Schultz in 


Bromberg, der bisher dem linken Flügel der frei⸗ 


konſervativen Partei angehörte. 0 

2. Fräulein Dr. Käthe Schirmacher⸗ 
Danzig, die bekannte Vorkämpferin der Frauen⸗ 
bewegung. 

3. Gutsbeſitzer Max Baerecke zu Spittel⸗ 
hof, Kreis Elbing (Konſervativ). 

4. Volksſchullehrer Kamp in Jakobau, Kreis 
Graudenz. 

5. Schloſſermeiſter Guten Damerow in 
Marienburg i 

6. Poſtſekretär Haslau zu Danzig. 

7. Obermaſchiniſtenmaat Willi Fuhrmann 
in Danzig. 

8. der bisherige nationalliberaſe Abgeordnete 
Juſtizrat Bernhard Schlee in Thorn, der je⸗ 
doch die Kandidatur abgelehnt hat. 

9. Amtsrich er Wilhelm Koppe in Flatow. 

10. Lehrerin Fräulein Klara Nou vet⸗Ma⸗ 
rienburg. 

11. Beſitzer Daum 
Kreis Graudenz. 

Für die preußiſche Lan desverſamm⸗ 
lung: 

= Geheimer Regierungsrat Beißermel 
in Konitz, Vorſitzer des Vorſtandes der Kleinſied⸗ 
lungsgenoſſenſchaſt Konitz. 

2. Generalſuperintendent Reinhard in 
Danzi 6 


in Nonnenkabilunken, 


in Thorn. 
4. Rittergutsbeſitzer Dr. Guſtav Roeſicke 


(Führer des 
Bundes der Landwirte). 2 

5. Rektor Paul Matſchkewitz in Danzig 
(Deutſch⸗Katholitk). 

6. der Major Hilgendorff vom Feld⸗ 
artillerie-Regiment 71 in Graudenz. 

7. Bäckermeiſter Guſtav Karow in Danzig. 

8. Obe poſtaſſiſtent Henſel in Marienburg. 

9. der Rechtsanwalt Juſtizrat Karl Men⸗ 
ger in Dirſchau, der bisherige nationalliberale 

bgeordnete im preußiſchen Landtage. 

10. Landarbeiter Oſtrominski 
berode, Kreis Graudenz. 

11. Frau Profeſſor Anni Kalehne in 
Oliva. 

12. ein Unteroffizier des Landheeres, deſſen 
Name noch bekanntgegeben wird. 

13. der Seminarlehrer, Studienaſſeſſor Dr. 
Quentin in Löbau. 

14. Hofbeſitzer Gehrmann aus Baum: 
garth, Kreis Elbing. 

15. Frau Kretſchmann in Graudenz, die 
Vertreterin der weiblichen kaufmänniſchen Ange⸗ 
ſtellten. 

16. Werftbuchhalter Buſch in Danzig. 

17. Oberregierungsrat Karl Kette in Zoppot. 


Aus Stadt und Land. 
TDUhorn, den 4. Januar 1919. 


wärter hat das Reichs poſtamt ent Bm 


in Kör⸗ 


Kriegsbeſchädigten, die 


erkunft, 
die während des Krieges mit den Deutſchen in 


zig. 
3. Gewerbeſchullehrerin Helene Duwenſee 


vocbemertie Sec (Zivilalwärter), die in⸗ 


folge Einberufung zum Kriegsdienſt das 27. Le⸗ 
bensjahr überſchritten haben, für die Annahme 
zu Poſtboten in Frage kommen, kann über die 
Ueberſchreitung der Altersgrenze hinweggeſehen 
werden. Dasſelbe gilt für die Annahme von 
den Anſtellungsſchein 
für den unteren Beamtendienſt nicht beſitzen. 


gehl die 
Bählerliiten ein! 


Alle vor dem 20) Januar 1899 gebo- 
renen Männer und Frauen müſſen darin 
aufgenommen ſein! 

1 Wer nicht in der Mäßhlecliſte ſieht, 5 
kann am 19 Januar nicht wählen ! 

Einſpruchsfeiſt eine Woche! 


— Das Marſchgeld bei Enilafjungen war 
zur Erleichterung der Demobilmachung nach dem 
Waffenſtillſtande allgemein ohne Rückſicht auf 
die Entfernung des Wohnortes vom Entlaſ⸗ 
ſungsorte auf 15 Mark feſtgeſetzt worden. Nach⸗ 
dem nunmehr die ordnungsmäßige Entlaſſung 
in der Heimat die Regel bildet, iſt es in Anbe⸗ 
tracht der Finanzlage des Reiches geboten, auch 
zu der für ein ordnungsmüßiges Entlaſſungs⸗ 
verfahren vorgeſehenen Abfindung mit norma⸗ 
len Marſchgebührniſſen überzugehen. Für die 
im Reichsgebiet untergebrachten Truppenteile 
uſw. treten daher laut Verfügung des Kriegs⸗ 
miniſters hinſichtlich der Höhe des Marſchgeldes 
für die zur Entlaſſung kommenden Mannſchaf⸗ 
ten vom Feldwebel abwärts vom 1. Januar 19 
an wieder die früheren Beſtimmungen in Kraft. 
Von dem genanntenzeitpunkt an iſt der Pauſch⸗ 
betrag von 15 Mark nur noch von den ſich au⸗ 
ßerhalb des Reichsgebiets befindenden Forma⸗ 
SE bei unmittelbaren Entlaſſungen zu zah⸗ 
len. f 

— Durch Beraubung von Heereslagern und 
unrechtmäßige Veräußerung ſind große Men⸗ 
gen Uniformſtoff, ganze Uniformen, Mäntel, 
Stiefel, Wäſche uſw. in den Beſitz Privater 
übergegangen. Ueber dieſe unrechtmäßig er⸗ 
worbenen Kleidungsſtücke der Heeresverwaltund 
ſagt das Reichsverwertungsamt in ſeinem heu⸗ 
tigen Inſerat: „Sie ſchänden den Träger und 
den deutſchen Namen.“ Dem kann nur beige⸗ 
treten werden. Die Ablieferung bei den zu⸗ 
ſtändigen Behörden iſt daher Ehrenſache. 

— Lederſchuhwerk wird noch teurer. Die 
Anſicht des Publikums, daß die Schuhnot nach 
Eintritt der Demobilmachung behoben ſein SE 
iſt irrtümlich. Zwar wird durch Ausfall des 
Heeresbedarfs und durch Wiedereröffnung der 
ſtillgelegten Betrieb: eine Steigerung derSchuh⸗ 
erzeugung für die bürgerliche Bevölkerung 
möglich ſein, aber dennoch wird die Produktion 
under den außerordentlich ſchwierigen Verkehrs⸗ 
verhältniſſen, der Kohlennot und dem Rohſtoff⸗ 
mangel nicht annähernd den Bedarf decken. 
Der Lederanfall iſt nicht ausreichend. Die 
Schlachlungen im Inlande ſind zurückgegangen. 
Aus den bisher beſetzten Gebieten fehlt die@in- 


fuhr. In den beſetzten Gebieten haben ſogar 
die engliſchen Beſatzungstruppen in dorligen 
Gerbereien Beſtände in Sohlleder beſchlag⸗ 


nahmt. Sie haben darauf hingewieſen, daß 
man für die nächſte Zeit mit weiteren erhebli⸗ 
chen Lederbeſchlagnahmen rechnen müſſe. Die 
Löhne in den Schuhfabriken ſteigen fortgeſetzt. 

— Bilder von Fred Uebel. In einem Ten 
ſter der Buchhandlung Gläſer hat der Kunſt⸗ 
maler Fred Uebel neben einigen Aquarellen 
früherer Zeit Arbeiten aus dem letzten Jahre 
ausgeſtellt. Die Richlung, die ſich in ſeiner letz⸗ 
ten Ausſtellung im April 1918 aus dem Bilde 
„Trüber Tag“ erkennen ließ, hat der Künſtler 


anſcheinend beibehalten, und ſein Farbenwollen 


in dem Bilde „November“ und dem noch beſſe⸗ 
ren „Mairegen“ deutlich kundgetan. Er will 
den poetiſchen Reiz, den zarteſten, wie einen 
Hauch empfundenen Duft einer Landſchaft ge⸗ 
ben, die Bilder ſollen anmuten wie ein leiſes 
Lied. Selbſt das ſonnigſte der Bilder „Auguſt⸗ 
morgen“ liegt wie unter einem Schleier. 

— Die Maler- und Lackiorer - Innung Thorn 
hielt eine Sitzung zwecks Wahl eines Gehilfen⸗ 
und Herbergsausſchuſſes ab. Hierzu waren 50 
Gehilfen erſchienen. Nach der Wahl des Maler⸗ 
gehlfen Borczykowski zum Alterhilfen 
und Krasnecki zu deſſen Stellvertreter, 
ſtellten mehrere der Gehilfen den Meiſtern den 
Antrag, es müßte mehr für Arbeit geſorgt 

erden, damit die aus dem Felde zurückgekehr⸗ 
ten Leute ihrem Verdienſt nachgehen können. 
Es könnte die Leute, Sieg doch jahrelang imFelde 
ſtanden, bei weiterer Arbeitsloſigkeit die Ver⸗ 
zweiflung auf Abwege bringen. Um dieſem 
Uebel abzuhelfen, bittet die Innung die Behör⸗ 
den und Hausbeſitzer um Erteilung von Auf⸗ 


trägen. H 
— Streichkonzerk im Ziegeleipart, Herrn 
Obermuſikmeiſter Grüneberg iſt es gelun⸗ 


gen, einen größeren Kreis tüchtiger Militärmu⸗ 


ſiker zuſammenzubringen. Unter feiner bewähr⸗ 
ten Leitung werden Bi im Ziegelei⸗Park ſtatt⸗ 


findenden Konzerte einen berechtigten Anzie⸗ 


hungspunkt bilden, worauf auch an dieſer Stelle 
hingewieſen ſei. Oé 

— Eine Volksanſammlung bildete ſich 
ſtern nachmittag gegen 4 Uhr dor dem 
vernementsgebäude. Eine eiwa: 80föpfige aus 
Arbeitern und Kaufleuten beſtehende Menge 
ſtellte beim Polizeimeiſter Kluske durch drei 
Abgeſandte die Forderung auf ſofortige Ent⸗ 


daß der Zugverkehr 


ge⸗ 
Gou⸗ 


kaffung ſämtlicher in der ſtädtiſchen und milt⸗ 
täriſchen Verwaltung beſchäftigten weiblichen 
Arbeitskräfte. Der von ihnen geplante Demon⸗ 
ſtrationszug unterblieb, nachdem der Polizei⸗ 
meiſter erklärt hatte, ſich der Angelegenheit an⸗ 
nehmen und mit dem A.⸗ und S.⸗Rat deswe⸗ 
gen in Verbindung treten zu wollen. 

— Mitteilungen der ichen BWefter- 
dienſtſtelle. Sonntag, den 5. Januar 1919: 
Wolkig, milder, zeitweiſe Regen. 


Cohnbewegung unter den Danziger 


Eiſenbahnarbeitern. 

Danzig, 3. Januar. ( rahtnachricht.) 
Die Eiſenbahnarbeiter des Eiſenbahndireklions⸗ 
bezirks Danzig traten heute Mittag in den Streik 
und unterbanden den geſamen Eiſenbahn⸗Poſt⸗ 
und Güterverkehr im Eiſenbahndirektionsbezirt 
Danzig, weil ihre Lohnforderungen, die auf 
einen Stundenlohn von 2,40 Mark hinauslie⸗ 
55 nicht bewilligt worden wären. Aus den 

erhandlungen mit dem Vollzugsausſchuß wur⸗ 
de an die Regierung in Berlin ein Telegramm 
gerichtet mit der Bitte, einen Kommiſſar nech 
Danzig zu überſenden. Es wurde beſchloſſen, 
ſofort wieder zugelaſſen 
werden ſoll, jedoch blieben die Arbeiter der Ei⸗ 
ſenbahnhauptwerkſtätten vorläufig noch im 
Ausſtand. Sollten die Verhandlungen in den 
letzten Tagen nicht zu einem günſtigen Abſchluß 
geführt werden, fo wird der Streik fortgeſetzt. 


Marienburg. Verſammlung der 
Evangeliſchen. Eine von 800 evangeli- 
ſchen Frauen und Mädchen abgehaltene Ver⸗ 
ſammlung beſchloß auf Antrag des Superinten⸗ 
denten Dr. Mohrke, an die Kultusminiſter 
Hoffmann und Haeniſch folgende ein⸗ 
ſtimmig angenommene Entſchließung zu ſen⸗ 
den: „Sie haben das Gebet in den Schulen 
verboten. Sie haben in einem zweiten Erlaß 
den erſten abgeſchwächt. Sie haben in einem 
dritten Erlaß den erſten beinahe aufgehoben. 
War das alles nötig und nützlich? Laſſen Sie 
die Religion in Ruhe meine Herren, ſonſt ver⸗ 
brennen Sie ſich die Finger. Wer uns unſere 
chriſtliche Religion und unſere chriſtliche Schule 
nehmen will, beißt auf Granit.“ 

Danzig. Räuberiſcher Diebſtahl. 
Ein ungewöhnlich frecher Diebſtahl wurde am 
28. Dezember, abends gegen 10 Uhr, im 
pen des Heereserſatzmagazins am Weichſelbahn⸗ 
hof begangen. Die beiden Militärpoſten am 
Magazin bemerkten, wie ein Schleppdampfer 


mitten auf der Weichſel von Neufahrwaſſor nach 


Danzig fuhr. Auf dieſem Dampfer mar vorne 
und hinten ein Maſchinengewehr und auf ihm 
befanden ſich 30 bis 40 bewaffnete Perſonen. 
Die beiden Poſten wurden plötzlich hinterrücks 
von Marinemannſchaften überfallen und be⸗ 
droht. Die Waffen wurden ihnen abgenom⸗ 
men und ſie wurden für den Fall mit dem Tode 
bedroht, daß ſie ſchreien. Dann legte der 
Dampfer an, und der Schuppen wurde erbro⸗ 
chen und beſtohlen. Man ſtahl ſieben Zentner 
Würfelzuder und 640 Flaſchen Spirituoſen. 
Nach vollbrachter Tat erhielten die Poſten ihre 
Eewehre zurück, aber ohne Munition. Sie 
machten nun auf der in der Nähe befindlichen 
Wache Meldung, und es entſpann ſich nun eine 
Schießerei zwiſchen den Mannſchaſten der War 
che und den Leuten auf dem Dampfer, ohne 
daß Verwundungen feſtgeſtellt werden konnten. 
Den Nachforſchungen des Vollzugsausſchuſſes 
mit der Kriminalpolizei und dem Hafeninſpek⸗ 
tor gelang es am Dienstag, den Dampfer bei 
der Reichswerft feſtzuſtellen. Man fand auf 
dem Dampfer zwei Leute vor, die verhaftet 
wurden. Ferner fand man noch 60 Fluſchen 
Spiriſuoſen und einen Sack Zucker. 


menen. 
dampfer mit einer 
chen Koln längsfeits des Hoſpitalſchiffes 
brachte den befreiten Landsleuten C RÄ 
Zum erſten Male ſeit Jahren ſahen Nee wieder 
einen deutſchen Lichterbaum. Veim Schein den 


* 


arbeiterräte 


hrvorgehoben werden muß, 


Kerzen erfuhren ſie von dem Zuſammenbruch ein beſonderer. 
‚ihres ke herrlichen, deutſchen Vaterlandes. 


Da ſchloſſen ſie, die, 
an Alter, Stand und Beruf, ſo lange unſägliche 
Leiden ertragen, ſich noch einmal zuſammen zu 
einem engen Kreis, und ſangen alte deutſche Weih⸗ 
nachtslieder, und die däniſchenRote⸗Kreuz⸗Schwe⸗ 
ſtern IRC ihrem Oberarzt nahmen teil an der 
ergreifenden Feier auf hoher See. 
Roſenberg Wpr. Die Bauern u. Land⸗ 
des ganzen Kreiſes Roſen⸗ 
berg hielt eine gemeinſame Sitzung ab, um über 
die jetzigen wirtſchaftlichen Verhälkniſſe des plat⸗ 
ten Landes, insbeſondere über Regelung der 
Lohnfrage, Ausführung der geltenden behörd⸗ 
lichen Beſtimmungen um einheitliche Richtlinien 
feſtzule SES Aus der Ausſprache, an der ſich ſo⸗ 
wohl Vertreter der Arbeitnehmer wie der Ar⸗ 
beitgeber rege beteiligten, ging, was beſonders 
der gemeinſame 
unſch und Wille hervor, dutch gegenſeitiges 
Së e Lé? möglichſt reibungslos zu einem 
befr do — Ergebnis zu kommen, einen er: 


rde eſſer geſtellten und bodenſtändigen 1 
beiterſtand zu erhalten. 


Die 3. It. noch b 
en durch einheitliche erſetzt werden. Zur Er⸗ 


d enden ſehr verſchiedenartigen Urbeitsverfräge 


SCH 


P Tiſchlermeiſter, Mauerſtraße 32. 
A E RE — 


d 


ing aller Vorarbeiten wurde ein Ausſchuß 
gewählt. 

Allenſtein. Das Inf.⸗ Regt. 150, das 
hier in Garniſon liegt, kehrte wieder in diehei⸗ 
mat zurück; auf dem Hauptbahnhof waren nur 
einige Vertreter des Soldatenrates anweſend, 


Empfang fand jedoch mitRüd- 
ſicht auf die Vorgänge bei Br Heimkehr des 


bunt en, Art.⸗Rgts. 73 nicht ſtatt, da das Inf.⸗Regt. 150 


keinen Zweifel darüber ließ, ſich unter keinen 
Umſtänden entwaffnen zu laſſen. Mit Muſik 
marſchierte das Regiment nun mit zwei 
ſchwarz⸗weiß⸗ roten Foren vom Bahnhof durch 
die ganze Stadt zur Kaſerne, überall von der 
Menſchenmenge mit Hurra begrüßt. 

Zapiau. Berbrannt ift am Montag ein 
ſechsjähriges Kind in 1 EE Auf 
der Hartwichſchen Beſitzung brannte ein Inſt⸗ 
haus ab, in dem ein vor kurzem aus dem Felde 
heimgekehrter Arbeiter mit ſeinen drei Kindern 
wohnte. 

Königsberg. Oberpräſident v. Ba⸗ 
tocki wird in Oſtpreußen an erſter Stelle als 
Kandidat der Deutſchen Volkspartei für die Na⸗ 
tionalverſammlung aufgeſtellt. Als oſtpreußi⸗ 
ſcher Kandidat der Sozialdemokratie wirdLand⸗ 
wirtſchaftsminiſter Otto Braun an erſter Stelle 
in Vorſchlag gebracht. 

d 


Königsberg. Das Elettrizitätswert 
iſt während des Krieges derart EE 
men, daß ſeit einigen Wochen die ſchwerſten 
Störungen in der Strom⸗ und Lichtverſorgung 
das wirtſchaftliche und private Leben bedrohen. 
Auf Anordnung des Regierungspräſidenten 
wird der Straßenbahnbetrieb von Sonntag, 
dem 29. d. Mts., bis auf weiteres eingeſtellt. 
— Die Pocken machen ſich ſtärker bemerkbar. | 


In der Berichtswoche des Königsberger ſtatiſti⸗ 
ſchen Amts vom 15. bis 21. Dezember wurden 
11 Fälle polizeilich gemeldet. 

Czarnikau. Ein Jagdunfall ereignete 
ſich in den Räuberbergen. 
beſitzer Hennig aus Eberswalde blieb mit 
| feinem Jagdgewehr an einem Strauche hängen, 
der Schuß ging los, und die Ladung drang dem 
Unglücklichen in die Bruſt. Der Tod trat auf 
der Stelle ein. 


Eingeſandk. 
Für Veröffentlichungen an dieſer Stelle übernimmt 
die Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortung. 
Zum Eingeſandt über die am 2. Feiertage 
gehaltene Rede des Herrn Pfarrers Jo ſt habe 
ich hinzuzufügen, daß wir evangeliſchen Kir⸗ 


chenmitglieder manche Worte wegen der gro⸗ 


ßen Entfernung von der Kanzel falſch verſtan⸗ 
den haben können. Durch erfolgte Rückſprache 
und éi Ce in die Abſchrift der Predigt 
iſt anzunehmen, daß Herr Pfarrer Joſt nicht 
die Abſicht hatte, die jüdiſche Bevölkerung 
ſcharf anzugreifen. 

Der Einſender. 


Auf das Eingesandt erwidere ich: Der 
„Volksmann“ Oliver Cromwell war ohne ben 
Königstitel, einer der unumſchränkteſten 
Herrſcher; er vererbte ſogar die 3 auf 


Der frühere Guts⸗ 


| 
N 


feinen Sohn Richard. Die Erfolge der Fran⸗ 
zoſen in den Revolutionskriegen beruhten zu⸗ 
nächſt auf der Uneinigkeit und Unfähigkeit ih⸗ 
rer Gegner, dann auf der Feldherrngröße des 
„Volksmannes“ Bonaparte, des Kaiſers Napo⸗ 
leon. Preußens Reorgnifation 1808 bis 1813 
wurde durch den wohlberatenen König und 
ſeine Miniſter geſchaffen. 1813 rief der König, 
„und alle, alle kamen.“ Auf die Frage über 
die Opferung neuer Hunderttauſender kann ich 
nur erwidern, daß von „Retten der Ehre“ 
keine Rede iſt, ſondern nur noch vom Retten 
der Exiſtenz. Das meyten wir Thorner, abge 
ſehen von Herrn W., tagtäglich. Die Worte 
über den Kaiſer richten ſich ſelb t. 

Franz Ganske. 


Standesamt Thorn. 
Vom 2. bis 4. Januar 1919. 
Sterbefälle: Gefr. Malergehilfe An⸗ 
ton Zielinski 24 J. 8 Mon. Totgeburt. Kühnas, 
Knabe ohne Vornamen 17 Std. Anna Szup⸗ 
ryczynski 2 J. 3 Mon. Gymnaſiaſt Alfred e 
mer 13 J. 11 Mon. Irena Lengowska, ohne 
Beruf 20 J. 10 Mon. Eiſenbahnſchaffnerin Va⸗ 
leria Lietz geb. Schramke 24 J. 2 Mon. Ar- 
beiter Martin Suchocki 37 J. 1 Mon. Former⸗ 
meiſter Phillip Kaminski 57 J. 8 Mon. Hotel⸗ 
dienerfrau Martha Plaszinski geb. Bonczkowski 
41 J. 10 Mon. Zollſekretärfrau Karoline 
Streckenbach ‚geb. Littau 62 J. 3 Mon. 


RE ur on, 


e EE 


Bekanntmachung. 
Belrifft Fleiſchverkauf in Thorn für Landbewohner. 


Die bisherigen Fleiſchverkaufsſtellen Basler, Schinauer und 
Jordan werden hiermit aufgehoben. 
Die Fleiſchverſorgungsberechtigten in 
Alt Thorn, Gurske, Roßgarten, Schwarzbruch, Badau, 
Bielawy, Breitenthal, Elsnerode, Katharinenflur und 
Wieſenburg 
haben ihre Eintragung in die Kundenliſte des Fleiſchermeiſters 
Oswald Reimer in Thorn, Gerechteſtraße, ſogleich zu bewirken. 
Die Fleiſchverſorgungsberechtigten in 
Schönwalde, Ziegelwieſe mit Swierczynerwieſe, Ollek und 
Barbarken 
beziehen fortan Fleiſch beim Fleiſchermeiſter Lubomski in Schön 
walde. Die Eintragungen in die Kundenliſte dortſelbſt müſſen 
umgehend erfolgen. 


Thorn, den 3. Januar 1919. 


Kreisfleiſchamt. 


men S 
Habe mich als prakt. Arzt in Thorn NA 


niedergelaſſen. 
1 3—5 Uhr nachm. 


Wi 
N Sprechſtunden { an Sonn u. Felertagen 3 — 10 Uhr V. We 


© Dr. mea. E, Gelderblom $ 


Fiſcherſtraße Nr. 49, 1. Y 
.. 


Arbeitsnachweis 


Gouvernemenksgebäude, Neuſtädt. Markt 
ſucht: empfiehlt: 
Sermer, Dreher, Bäder, Bautechniker, 
ache, Schuhmacher, Maler, Maurer, samt 
Anterwidier ‚steilmamer,  meilter, Banfiigiter, Bau- 
beter für außethald. ſchloſſer, Flelſcher, Kellner 


Der Arbeitsnachweis 
für Haus⸗ und weibliches Perſonal 


bleibt beſtehen im 


Rathaus, Erdgeſchoß; 


* 


ſuchk: 
Dienſtmädchen, Aufwarlungen. 


TEE GU DK 


ſtellt ein 
Paul Hinkelmann, 


Gut empfohlene, erfahrene 


Wäſcherin 


geſu 8 Schulſtraße 2. 


1 KC 


wird gejucht. 
Kaminski, Grabenſtraße 34, 3. 34, 3 


Eine Anfwwarteftan 


nn ſich ſofort melden bei 
W. Loga & Oo., 
r 13. 


geſucht Brombergerſtr. 58, ur 
Alleinſtehendes, älteres, bejjeres 


Jläulein tet Haus- 


eee 


Mët Otto Sehrt, Ju Thorn, 


Therm Mode Grauden erftr. 87/89. 


` Béier verpelrateien —— verhelrateter 


Futscher 


— ter Wohnung und Helzung 
ern geſucht. 


Ch Michel, 


Dampflägewert. — Ahorn-Moder. 


Stellung als 


Wu 00. at, 27 


unter F. T. 185 an die er E. L. 185 an die Geſch. d. d d. Ztg. 


Schmiedebergſtraße 1, Ill rechts. 


Magen wn? vorm. Ani. gei.. 


—— j — 


Deulſch-nallonale Voltspartel. 


Am 6. Januar 1919, 6 Ahr abends im Tivoli: 
Gründungsverſammlung 
der Jugendgruppe. 


Wir laden hierzu 


jange Mädchen aller Slände und 


Konfeſſionen von 16 Jahren an ein. 


Eltern ſind willkommen. 
Ella Bach. 


Achtung? 


_ Gertrud Klatt. 


Grete Preuss. 


Achtung! 


Arbeitsloſe! 
Am Sonkiag, den 5. Januar, mittags 12 Air: 
Große, öffentliche 


Verſammlung 


allet arbeiisioien Arbeiter und Haudwekle d 


im Garten des Viktoria⸗Parkes. 
Tagesordnung: 


1. Die 
Thorn. 

2. Freie Ausſprache 

Arbeitsbrüder! 


Arbeitsloſenfürſorge und die Stadtverwaltung in 


Zeigt Euch der modernen Arbeiterbewe⸗ 


gung würdig, ſorgt für Maſſenbeſuch. 


Das Gewerkſchaftskartefl der freien Gewerkſchaft 


und des Polaiſchen Berufsverbandes: 


Neumann 


Achlung! 


Nowak. 


Militärarbeiler! 


Am Sonukag, den 5. Januar, um 4 Uhr nachm.: 


Gtoße öffentliche Versammlung 


aller in den Militärwerkſtätten 


werker im Lokale des Herrn Rüster, Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 


beſchäftigten Arbeiter und Hand⸗ 


Vortrag über: 


Die neue Arbeiterbewegung. 


Referent: Sokolowski. Thorn. 


Kollegen, erkennt die Zeit, es geht um Sein oder Nichtſein, 
| ericheint vollzählig zur Verſammlung. 


Das Gewerkſchaftskarkell. 


Am Sontag, den 5. Jannar 1919, mittags 12 Uhr 


findet im Anſchluß an die Arbeitsloſen⸗Verſammlung 


Neumann. 


im Viktoriapark eine 


| üllentlice Volksversammlung 


Tagesordnung 


Vie wählen wir am 19. Januar? 


Neferent: Frau Käte Leu, Danzig. 
Parteigenoſſen und Angehörige aller Volksſchichten agitiert 


für dieſe Rn 


` cat: fymenpeatine Inn 


Borzigime neue KH? 


Klappen mit Etuf, für 
90 Mk. verkäuflich. Tauſche auch 
9 3 oder Trompete. 
5 Baderſtraße 28, 4 Tt. links. 


AR eue Teppiche 


2x3 und 1,30 42,00 Mtr. u. eine 
Brücke zu verlaufen. 


Pürhftrape 11, 1 EI. rechts. 


——— . —-ʒß e. 


Bokanntınadımg. 


Bahnhofsaufſeher Friedrich | 


Teschke in Ernftrode iſt in 
der Nacht zum 29. November 
1918 von Dieben, welche Vieh 
in 2 mitgebrachten Säcken 
ſtehlen wollten erſchoſſen worden. 
Auf die Ermittlung der unbe⸗ 
kannten Täter hat der Herr 
Regierungspräſident in Ma 
rienwerder eine * 


2000 Mari erhöhte 
Belohnung 


ausgeſetzt. Mitteilungen zu 
3 J. 2803/18 erbeten. Ueber 
Vergebung und Verteilung der 
Belohnung wird endgültig und 
unter Ausſchluß des Rechts⸗ 
wegs von dem Herrn Regie: 
rungspräſidenten Entſcheidung 
getroffen. 

Thorn, den 2. Januar 1919. 


Der er Erjie Staatsanwalt Staatsanwalt. 


- Get ` 


für Schneider, Schneiderinnen 
und ähnliche Handwerker, An- 
ſtalten und Belriebe. 

Die Bezugsberechtigungen können 
von denjeni gen Betriebsinhabern, 
die ihre Eintragung in die Liſten 
der Bekleidungsſtelle vorgenommen 
haben, in der Zeit vom 3. bis 11. 
Januar 1919 in der Bezugsſchein⸗ 
ausfertigungsſtelle II — Bäder 
ſtraße 35, 1 — abgeholt werden. 

Thorn, den 2. Januar 1919. 

Magiſtrat, 
Bekleidungsablellung. 


Gewerblicze 
Jottbildungsſchnle. 


Laut Miniſterialerlaß vom 3. 

Is. tft der Unterricht an den 
Pflichtfortbllsungsſchulen nach den 
Weihnachtsferien in vollem Um⸗ 
fange wieder aufzunehmen. Unter 
Hinweis auf den om Freitag, den 
3 Januar in der „Preſſe“ und der 
„Thorner Zeitung“ von ſeiten des 
Magiftrats veröffentlichten neuen 
Stundenplan für das laufende 
Winterhalpjahr erſuche ich die Lehr⸗ 
herren und Lehrmeiſter freund⸗ 
. ihre Lehrlinge gemäß 
es feſtgeſetzten Ortsſtotutes für | 
Thorn zum regelmäßigen und 
pünktlichen Beſuche des Unterrichtes 
anzuhalten. 

Soll das Handwerk gefördert 
werden, ſo müſſen Werkſtätte und 
Schule zufammen⸗ und nicht ent 
gegenarbeiten. 

Beginn des Unterrichts am 
Dienstag, den 7. Januar d. Is. 

Busse. 


Pelkoleum. 


Der Verkauf des Petroleums 
findet von Montag den 6. Januar 
1919 ab ſtatt. 


Thorn, den 4. Januar 1919. 
Der Magiſtrat. 
Der Arbeiter- u. Soldalenrat. 


liehe! 


Cu 
8 


im eigenen Intereſſe vor Froſt! 


Bafenwerts-Dermaltung. 


e 


ö 


| 
K 


) 


8 


Aus dem Heeresdienſt 
enklaſſen, 
praktiziere 
ich jetzt wieder auch am Vormittag. 


Zahnarzt Meisel 
Daglerſtraße 31. 


„Mola“ 


Lu 
Taue, 55 3 Daus 8. Tatzen 
hören auf zu tanzen. 
Poſtnachnahme Mk. 2.60. 
Julius is Lewiſſon, Verlin N 


temp KR 


Gnret KO ug 


Coppernicusſtraße 30. 


Arbeite von gebrachten Stoffen 
Korſetts, fowie Reparaturen der Kor⸗ 


ſetts. Auch It Noch ein reichlſches 


Lager von Stoff (Rorfetis) vor⸗ f 


handen, Frau M. Pohl. 


Sacharin? 


Anfragen mit Höchſtangebot an 
Fed. Meyer. Bochum i. W. 
N __Biepenitraße ? 28, 3 Een MR 
zu mieten oder Ges 
Klavier legenheit zum Ueben 

geſucht Angeb. unter L. X. 183 

an die Geichäftsitelle diefer Zig. 


hat abzugeben 


Gustav Weese, 


Eliſabethſtrage 20, I. 


Mehrere ältere, zugfeſte 


Pferde 


preiswert zu verkaufen. 


Born & Schütze 
Thorn⸗ Mockerr. 


Halegtundſtü 


Reftauration nebſt ben ` e 
verlaufen Baderſtraße 5 

Die von Herrn ( Generaloberäi 
Dr Gossner bes jetzt inne⸗ 
gehabte 


Wohnung 


eg ie 28, Ul, beſtehend aus 
Zimmern, allem Zubehör und 
Zentralheizung iſt verſetzungshalber 
ab 1. April zu vermieten. Beſichti⸗ 
gung bitte vormittags. , 
Johannes kowronek, 
Baugeſchäft. % 


Zwei inuge Leute, Lokomotis 
heizer, ſuchen 


möbliertes Zimmer 


mit voller Koſt, zuſammen oder ge⸗ 
trennt. Offerten mit N 
unter U T. 184 an die Geſch d. 


Möbl. Zimmer 


geſucht. Angebote unter B. L. 74 


an die ee, dieler I: , 


24. 


Wer kauft 450% 


— 
— 


KH 


ES? Karten! 5 

Eé Geſtern abend entſchlief fanft nach langem, ſchwerem Së 
Leiden mein lieber Mann, unſer lieber Vater und Großvater, 15 
5 der Formermeiſter 5 


Philipp Kaminski 


im 57. Lebens fahr. 
Dleſes zeigen tieſbetrübt an 
Thorn, den 4. Janvar 1919 
die tranernden Hinterbliebenen. 


a ar des altjtädt. evang. Kit E wë 
EE EE 225 
Am Sen den 5. Januar 1919, 


3 uhr an 
findet im Lokal Maurer- Amks haus, Neuſtädtiſcher Markt, eine 


Meggie ur: Bäder ` 
ſtatt. nd Km N (lge 


Das Erſcheinen eines jeden iſt erforderlich. 


J. A. des Gewerkſchaftskar tells: 
Neumann. 


EES Gë 


Konditorer und Kaffeehaus 
Nowak 


Tägl. Künstierkonzert 


Anfang 4 Uhr Ende JI Uhr 
eee C00 EE TEE EN > 
es ee en ELLE 


Schützenhaus 
Kino Großer Saal Varielee. 
Programm für Sonntag: 


»Das Rätſel der Stahlkammer 


Kriminalroman in 4 Akten von Paul Roſenhayn. 
(Aſta Nielſen⸗Film) 
Das Walsenkauskind Schauspiel in drei Akten 
9 Dazu das vollitändig neue 
Varietee-Programm, 
Anfang 2 Uhr nachm. Anfang 2 Uhr nachm. 


Biürgerzreriom 
Sonntag, den 5 Januar 1919: 


Großes Tanzkränzchen 
| Tivoli, 
Sonnkag, den 5. Januar 1919: 


Großes Streichkonzert 


mit voller Orcheſlerbegleitung. 
Eintritt 30 Pfg. Kinder 10 Pfg. 
Hochachtungsvoll 
Franz rzesko wink 


Ziegelei e Le AF N. 


Sonntag, den 5. Januar 1919: 


Glogzes Seich-Konzet 


ausgeführt von der Kapelle des Feldart.⸗Negt 
unter persönlicher Leitung des Obermuſilmeiſters 44 . det 


Anfang 4 Uhr. ng Eintritt Sp Pf., Kinder 30 Pf. 
' n Mr 


Anfang 4 Uhr. 


| Ban- une Kunstschipssdrei 
Brückenstrasse 22 — Telefon 410 

Anfertigung von 
Grabgittern, Zäunen. eisernen I&, 
‚Fenstern, Treppen, Türen, Eisen- 
Konstruktionen, Baubeschlag. 


Reparaturen bei billigster Berechnung. 


Beerdigung Dienstag nachmittag 3 Uhr von der Leichen E 


Deutidhe Sandwirtel 


Wollt Ihr 
die politiſche Gleichberechtigung 


der mittleren und kleinen Bauern mit den großen Gutsherren?! 
Dann 

ſchließt Euch der deulſchen 

. Partei an! 


Wollt I 


die = gun na Eueres Beſitzſtandes 


durch Förderung Euerer Arbeit im Wege der Geſetzgebung 
1 (Ausbau des Genoſſenſchaftsweſens und der Verſorgung mit 


elektriſcher Kraft, preiswerte Abgabe von Düngmitteln, Ver⸗ 


vollkommnung des ländlichen Fachbildungsweſens)? 


Dann kommt zur Deufihen 
demokrakiſchen Partei! 
Wollt Ihr, daß es anders wird 


mit der einſeitigen Bevorzugung der Fideikommiſſe, mit der RN? 


Einrichtung der Gutsbezirke und Patronate, mit der Kreis⸗ 
tagsordnung und der Zuſammenſetzung der Landwirtſchafts⸗ 
kammern? vi 


Dann wählt 


deuffch-demofratifch! 
Laßt Euch nicht den Kopf verdrehen 


durch Schlagworte anderer Parteien! 


Die Deutſchnationalen 


verſprechen Euch allein ſeelig zu machen. Ein wahrer Freund 
iſt nicht ſo aufdringlich. In der Deutſchnationalen Volkspartei 
haben die Konſervativen Unterſchlupf gefunden, die zäh 
an den Vorrechten des Junbertums feſthalten. Sie können 
nicht aus ihrer Haut heraus! 


In der 
beratenen Schreihälſe vertreten, die zum Kriege getrieben 
und den rechtzeitigen Friedensſchluß verhindert haben. 


Wählt fie nicht! 


Wählt ebenſowenig ſozialdemokratiſch, denn das 
bedeutet für Euch wirtſchaftlichen Selbſtmord. 


Wählt alſo 
deulſch und demokrakiſch! 


Freier Baller auf freier Scholle!, 
OI 
Deine Partei iſt: 


Die deut ie demotrafiihe partei 


Deutſchnationalen Partei ſind die übel $ 


3 5. Januar, int 3 Upr: 
Erm. an. Sa 1 


„Die Asje von Stambul“. 


Abds. 7), Uhr: Zum 1. Male! 
Neu einſtudiert! 


„Mein Leopold“. 


Voranzeige! 
Mittwoch 8.1 19. Außer Abonnement 
Literariſcher Arend. Zum 1. Wale! 


Zum letzten Male: 


„Del Beibstenfel.T“ 


Alla Bi IE DR. 


ſonderen Angelegenheiten, ſowie 
Austauſch don Warenbeſtänden 


werden alle Kollegen gebelen, ſich am 


Sonntag, 5. Januar 1919, 
nachmittags 4 Uhr im Ratskeller 
zu a 


e Einberufer: 
Töpfer. Merten. Stabenow. 
Vortrag. 


Sonntag, 5. Jan. 919, nachm E/ Uhr 
Cul — N e, ZE 


Sort D ‚a fg Balles 


Eintriit frei 


Singverein. 


Montag. den 6. d. Mts. 
abends 8 Uhr: 


Probe 
zur Söpfang von gin 


Die Uebungen finden p rläufig 
im Singſaale vm Oberlyzeums 
e aße Hoi 


A 
#3 
2 
3 
ar Fi EEE: Ey ` OTT 


amen und SECH zur Mit⸗ 


w en noch erwünſcht. 


Gerechte ⸗Straze 1 


— 


erzielen allabendlich 


bilets atlem Baflen 


Ella Gaptive 
die EC, 3 


e 3 


ëmt ment — 
{ Berlin wackelt! 


"Erna Hohenlols Hohenfels 
Vortragskünſtlerin 

h Minni Peters 

? Jugendliche Geſau sſoubrette 

i LA) Gorsey 


Scherzliederſängerin 


Damenhaus orcheſter 
? Kapellmeiſter Rupprecht 


An Sonn- und Feſttagen 


gaze Borktellangen 
Nachmittags 4: Abends 7 Uhr 

Wochentage 6 Uhr. a 
eindiele separiert! 


band Mi 


Jamiitenkzünzegen. 
5 äimmer- Dolnung 


Brombergerſtr. 62, pt., eventl. mit 


großen Dpfraarten zu vermieten, _ 


In ber Neujahrsnacht ind 


aus meinem Hausflur 


1 Fahrrad 


Marke Brennabor (Rnabenrad) 
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Nr. 4. Beiblatt. 


horner 


Die Abſchnürungen Deutſchlands. 


Immer noch hält die engliſche Blockade an, 
die Deutſchland mit wachſender Lebensmittelnot 
erade in dieſen kritiſchen erſten Monaten des 
Jahres bedroht. Immer noch wird, während 
längſt die Waffen ruhen und Deutſchland feine 
militäriſchen Streitkräfte friedfertig völlig abge⸗ 
rüſtet hat, der Krieg mit der Waffe des Hungers 
gegen Frauen und Kinder weitergeführt, und ein 
wehrloſes Volk zur Verzweiflung getrieben. Das 


iſt eine Kulturſchmach, wie ſie die Entente nicht 


größer auf ſich häufen konnte. Aber Großbritan⸗ 
nien genügt auch dies nicht. Es will mit aller 
Gewalt deutſches Land vom deutſchen Reich in⸗ 
nerlich abkehren, ſeine Intereſſen im Weſten, in 
England und Frankreich ſuchen laſſen und damit 
dieſes Land von Deutſchland abſchnüren. Seit 
dem 1. Januar hat die Entente die geſamten 
Rheinlande gegen Deutſchland hermetiſch abge⸗ 
tchloffen. Kein Eiſenbahnzug darf in das beſeßte 
Gebiet hinein oder heraus. Kein Fuhrwerk darf 
den Rhein mehr überqueren. Auch der Perſo⸗ 
nenverkehr iſt grundſätzlich verboten und auf 
ganz wenige Ausnahmen beſchränkt. Man will 
offenſichtlich durch dieſen ungeheuren Rechtsbruch, 
er dem Sinn und Wortlaut des Waffenſtillſtan⸗ 
des völlig widerſpricht, nichts anderes, als in 
dem Rheinländer den Gedanken erwecken, daß 
ihre Intereſſen für die Zukunft nicht mehr im 
Oſten beim deutſchen Reich ſondery im Weſten 
bei Engländern und Franzoſen In oe und daß 
desgalb das G:ratene für ſie ſei, auch den politi⸗ 
ſchen Anſchluß an den Weſten zu ſuchen. Dies 
alles aber ſieht bisher Amerika ſchweigend mit 
an, anſtatt ſich deſſen zu erinnern, daß es die 
Vertretung des Rechtes und der Gerechtigkeit, in 
dieſem Schlußkapitel des Weltkrieges übernom⸗ 
men hat. Kann nach einem ſolchen Verfahren 
noch von Völkerbund und Völkerverſöhnung in 
Zukunft die Rede ſein? 


Mitten im Wahlkampf. 


In den Zeitungen häufen ſich die Aufrufe der 
Ehe und die Berichte über abgehaltene 
hlverſammlungen, in den die Quartiermacher 
und Kandidaten der einzelnen Parteien den Bo⸗ 
den für den 19. Januar vorzubereiten ſuchen. 
Im allgemeinen ſcheint die Parteiarbeit, ſo emſig 
fie betrieben wird, von dem Beſtreben beſtummt 
Reibungen nach Möglichkeit zu vermei⸗ 
den politiſchen Gegner mit fachlichen, 
mit perſönlichen Argumenten zu bekämpfen. 
An einzelnen Hauptherden desSpartakismus iſt es 
wohl gelegentlich auch zu Störungen einzelner 
Berfammlungen gekommen, aber im übrigen 
wirkt ſich doch wohl der Ernſt der Zeiten in be⸗ 
ruhigendem Sinne aus. Ueber die entſcheidende 
„ 19. Januar iſt in den letzten Ta⸗ 
gen und chen ſo viel geſagt und geſchrieben 
worden, daß ſich darüber jedes weitere Wort er- 
— 2 Auch dem bisher politiſch Unintereſſierten 
wurde klar, daß er mit der Abgabe ſeines Stimm⸗ 
1 ſein ganz perfönliches Teil zur Geſtaltung 
r deutſchen Zukunft beizutragen hat. Die Par⸗ 
teien ſelbft und ihre Leitungen dürften ſich be⸗ 
reits ſo ziemlich darüber klar ſein, wie viel ſie jede 
für fih von dem Wahlausfall zu erwürten haben 
werden — allerdings immer unter der Voraus⸗ 
setzung, daß die Wahlen unter ganz ungewöhn⸗ 
lichen Verhältniſſen vor ſich gehen und daß das 
Ergebnis daher vorher nicht genau zu beſtimmen 
it. Aber der Wahlkampf wird ja zum größten 
Teil mit dem bisher ſchon beſtehenden ech 
tionen und der alten Parteibeamtenſchaft, im 
weſentlichen auch von dem Gros derer betrieben, 
die bisher ſchon den verſchiedenen Parlamenten 
angehörten. Die Kenntnis der Maſſenſeele mag 
alſo eine Verabſchätzung wohl geſtatten. Anders 
teht es mit der Wählerſchaft ſelbſt. 
al mehr als dreimal ſo viel Wahlberech'igte 
ae D 1 85 Teil bag? u⸗ 
es marſchierte er in dem großen Heere 

der politif Geen Es kommt hinzu, 
| eichäft auch auf dem platten Lan⸗ 

de diesmal at eine ganz andere Grundlage ge- 
ſtellt erſcheint als bei den Reichstagswahlen, und 
es kommen Wählerkategorien, wie A B. die 
Hausangeſtellten, hinzu, denen früher die Politik 
mehr als ſernlag. Bier erſteht nun eine Auf⸗ 
2 die zu erfüllen alle Parteien gleichmäßig in 
ngriff nehmen und reen müffen, bier 
ergibt ſich für ein hoffentlich möglich! 
Heer politiſch Freiwilliger eine Wide 
Richtung, daß ſie ſich durch Verteilen von 
Flugblättern und Walaufrufen uſw. in den 


heit betätigen. Doch das iſt noch nicht alles. Es 
wird ſo manchen unter uns geben, der in dem 
Beftreben, ſich ein maßgebendes Urteil darüber 
7 An welche de eg Aenne ar 

en entſpricht, die Redner ver⸗ 
GE politiſcher Richtungen angehört hat. 
Vlekleicht hat er dabei gefunden, daß in manchen 
Dingen nicht nur der eine, ſondern auch der an⸗ 
dere Recht hat. Es geht aber nicht an, daß nun 
bei ihm einfach der Letzte Recht behält. Die Be- 
deutung des 19. Januar erfordert es, daß jeder 
Deutſche ſich ernſthaft geprüft hat, ehe er in der 
entſcheidenden Stunde feinen Liſtenzettel abgibt. 


Es wählen 


Aus Stadt und Land. 


Thorn, 4. Januar. 


Kt iegsplauderei. 


Selbft die zerſchmetternde Niederlage nach 
dem faft ſchon ſicheren Siege hat dem deutſchen 
Stolz nicht ſo tiefe Wunden geſchlagen wie das 

Vorgehen Polens, das den Augenblick für ge⸗ 
kommen erachtet, ſich an deutſchem Gut zu be⸗ 
reichern. Mit Zähneknirſchen mußte der Vater⸗ 
landsfreund erleben, daß Herr Korfanty 
im deutſchen Reichstag mit von innerem Hohn 
triefender Stimme über das Schickſal der ur⸗ 
deutſchen alten Hanſeſtadt Danzig ſprach, die 
ſelbſtverſtändlich mit Schleſien, Poſen 
und Weſtpreußen polniſch werden müſſe. Aber 
den Gipfel der Demütigung haben wir erſt in 
dieſen Tagen erklommen, wo in den Straßen 
Poſens deutſches Blut gefloſſen iſt, wo die deut⸗ 
ſchen Grenzſtädte eine nach der andern in pol⸗ 
niſche Hand fallen. Allzu groß war bisher un⸗ 
ſere Ohnmacht als beſiegtes Volk, das über kein 
ſchlagfertiges Heer mehr verfügte, und, 
kraftvolle Abwehr das einzig Gegebene geweſen 
wäre, verſuchten wir es zunächſt mit Verhand⸗ 
lungen. Was dabei als ſelbſtoerſtändlich vor⸗ 
auszuſehen war, trat ein. Der Uebermut des 
Angreifers ſah für ſich überhaupt kein Hinder⸗ 
nis mehr, und, und der Freitag und der Sonn⸗ 
abend der vergangenen Woche haben uns ge⸗ 
lehrt, was das bedeutet Seit Sonntag aber 
haben wir eine Regie und, die für ſich angeb⸗ 


will und die zu wiſſen erklart, nas in der Di. 
mark nottut. Der neue Volks beauftragte für 
die militäriſchen Angelegenheiten Noske hat 
in der „Diſch. Allgem Zeitung“ geſagt, daß ſich 
das Reich und die Regierung nicht auf der 
Naſe herumtanzen laſſen will. Wenn nach die⸗ 
ſen Worten gehandelt würde, wäre es vielleicht 
heute noch nicht zu ſpät, weitere Gewalttaten, 
wie ſie bereits aus Hohenſalza, Strelno und 
Kruſchwitz gemeldet werden, zu verhindern, um 
die verfahrene Lage einigermaßen wieder her⸗ 
zuſtellen. Dem von allpolniſcher Seite belieb⸗ 
ten Doppelſpiel der Beſchwichtigungen u. gleich⸗ 
zeitigen Eroberungen dürfte dann aber die Re⸗ 


uns, wenn von Warſchau aus erklärt wird, 
man wünſche die beiten Beziehungen zu Deutſch⸗ 


naldemokraten und polniſche Regierungsoppo⸗ 
. inzwiſchen für dieſe „einwandsfreſe 
egierung auf Annexionen ausziehen. Wir be⸗ 
grüßen es daher, daß in Breslau auch der Mi⸗ 
niſter Hirſch mit derſelben Entſchiedenheit wie 
Noske deutſche Gegenmaßnahmen angekündigt 
hat. Daß nach der letzten Kriſe wieder erſtar⸗ 
kende deutſche Reich beſinnt ſich auf ſich ſelbſt 
und ſchickt ſich an, ſich die Achtung zu verſchaf⸗ 
fen, die ihm gebührt. Gleizeitig aber kämpft es 
auch auf die wirkſamſte Art für den Frieden 
im Wilſonichen Sinne und für den von den Po⸗ 
len verhöhnten Punkt 13 des Wilſonſchen Pro⸗ 
s, der von den Gebieten „mit unzweifel⸗ 

haft palniſcher Bevölkerung“ ſpricht. 

In dieſen Tagen, da ſich vielleicht das end» 
gültige Schickſal eines wertvollen deutſchen 
Landesteiles entſcheidet, gedenkt man doppelt 
lebhaft jener Zeit vor kaum mehr denn 100 
Jahren, den Maitagen des Jahres 1815, da 


e arſchau, und am 
rückte die preuß Truppenbrigade feierlich in 
die alte deutſche Stadt Poſen ein. Es handelte 
ſich damals um das erſte Leibhuſarenregiment 
und eine Batterie Artillerie. Zehn Tage ſpäter 
ließ ein Sta s offizier, begleitet von einer Abel 
lung Soldaten, überall in der Stadt den preu⸗ 
ßiſchen Adler and ingen Am 24. Auguſt ver 
fügte der Generalleutnant von Thümen die Ein⸗ 
führung der allgemeinen Wehrpflicht in der 
Provinz Pofen. . 5 

Ein ſehr tüchtiger Beamter, Cerboni di Spo⸗ 
ſetti, wurde zum Oberpräſidenten der neuen 
Provinz ernannt. Da jedoch dem Könige von 
Preußen beſonders viel daran lag, in jeder Hin⸗ 
ſicht die neugewonnene Provinz ſich zu eigen zu 
machen, entfandte er noch einen ionderen 
Statthalter nach Poſen: und die Wahl, die er 
bei der Beſetzung dieſes Poſtens traf, zeigte 
deutlich * Sé Poſen gleichſam auf geſell⸗ 
ſchaftlichem ge gewinnen wollte. Statthal⸗ 


wo; 


land zu unterhalten, während angebliche Natio⸗ 
“| 


Oſideuiſche Zeitung und Generalanzeiger 


eg 


| 
| 


gierung nicht müßig zuſehen. Was nützt es 


| 
| 


| 
| 


und eine hervorragend ſchöne Erſcheinung, ſo⸗ 
daß man ſchon annehmen konnte, dieſer Mann 
werde die polniſche Ariſtokratie für den von ihm 
vertretenen Staat gewinnen. Am 30. Auguſt 
1815 zog der neue Statthalter in die Stadt 
Poſen ein. Man hatte ſich in all den Voraus⸗ 
ſetzungen, mit denen man ihn zu ſeinem Poſten 
entſandte, nicht getäuſcht. Fürſt Radziwill gab 


Sonntag, 5. Jauuar 1919 


Brennkaroffeln um weitere 25 Prozent ange⸗ 
ordnet, es find hiernach, ſoweit nicht für ein⸗ 
zelne Gebiete bereits weitergehende Beſchrän⸗ 
kungen zuzulaſſen find, den Landwirten nur fo 
viel Kartoffeln zum Brennen zu belaſſen, als 
22,5 Prozent des allgemeinen 100prozentigen 
Durchſchnittsbrandes entſpricht. Eine weitere 
Einſchränkung war mit Rückſicht darauf, daß 


während ſeiner Statthalterſchaft eine glänzende für induſtrielle Zwecke erhebliche Mengen Spi⸗ 


Feſtlichkeit über die andere und zog ſowohl den 


ritus benötigt werden, nicht möglich. Für Teink⸗ 


Adel als die höhere Beamtenſchaft eng an ſich zwecke wird Spiritus bekanntlich überhaupk 


heran. Ja, man hat ihm nachgeſagt, daß er 
allzu ſehr dem polniſchen Adel ſich in die Arme 
werfe. Daher entſagte der Fürſt im Jahre 
1828 ſeinem Statthalteramte und begab ſich nach 
Berlin zurück. Immerhin durfte er von ſeiner 
13jährigen Tätigkeit ſagen, daß ſie viel dazu 
beigetragen habe, die Provinz Poſen mit der 
preußiſchen Krone zu verbinden. Leider hat 
die ſpäterhin einſetzende von uns als völlig ver⸗ 
fehlt bekämpfte Oſtmarkenpolitik viel dazu bei⸗ 
getragen, die Polen zu verärgern und bei ihnen 
die Stimmung gegen Deutſchland vorzuberei⸗ 
ten, der ſie jetzt ſo unverhohlen Ausdruck ver⸗ 
leihen. So rächen ſich jetzt die Fehler, die frü⸗ 
her begangen wurden. ? 

Es verlohnt ſich ſchon, noch einmal auf die 
ſogenannte Reichskonferenz des Spartakusbun⸗ 
des zurückzukommen. Sie hat während der letz⸗ 
ten Tage des vergangenen Jahres ſtattgefunden 
und brachte das erheiternde Schauſpiel einer 
Uebertrumpfung Liebknechts. Spartacus will 
es noch toller treiben als der rote Karl. Es han⸗ 


lich nicht Worte, ſondern Taten ſprechen Teilen ` Seite ſich bei den Beſprechungen — wenn man 


dergleichen Wahnſinnsausbrüche Beſprechungen 
nennen kann — um die Frage, ob Spartacus 
ſich an den Wahlen zur Nationalverſammlung 
beteiligen ſolle oder ob es ſich die Zeit damit 
vertreiben wolle, die Wähler mit ar E 
ren zu beunruhigen. Liebknecht war für eine 
Beteiligung an der Wahl. Die weitaus mei⸗ 
ſten ſeiner Radaugenoſſen aber waren grund⸗ 
Täglich dagegen. Sie ziehen es vor, die Straße 
zum Schlachtfeld zu machen und rechnen dabei 
auf die Waffenbrüderſchaft der Proletarier des 
geſamten Weltalls, zunüchſt auf die der Fran⸗ 
zoſen und der Engkänder. So hat ſich denn 
Liebknecht eine Niederlage geholt. Auch er iſt 
noch nicht radikal genug für die Horde, die ſich 
rühmt, von den Führern emanzipiert zu fein. 
Es muß eben doch ſchwer halten, berufsmäßi⸗ 
gen Lärmmachern, Totſchlägern und Einbre⸗ 
chern, Brandſtiftern und Straßenräubern ein 
Führer zu ſein. Armer Karl und beklagens⸗ 
werte Rofal Dabei meint Liebknecht es keines⸗ 
wegs ganz ernſt, wenn er ſich an der Wahl zur 
Nationalverſammlung beteiligen und ſich in die 
Verſammlung ſelbſt hineinwählen laſſen will. 
Er iſt offenherzig genug geweſen, um zu ſagen, 
wie er ſich ſeinen Aufenthalt in der National⸗ 
verſammlung vorſtellt. Er will dort nämlich 
ſo viel Klamauk machen, daß dem Präſidenten 
schließlich nichts andres übrig bleibt, als den Ab⸗ 
geordneten Liebknecht durch vier kräftige Diener 
aus dem Saal ſchleppen zu laſſen. Von ſolchem 
Hinausſchmiß verſpricht ſich Herr Liebknecht ei⸗ 
ne große agitatoriſche Wirkung. Mit ſolchen 
Tolltöpfen muß man in Deutſchland Politik 
machen! Solche Narren finden Nochlauf und 
unter dieſem Anhang gibt es noch fo u. fo viele, 
denen der Hanswurſt nicht energiſch genug iſt. 
Und das alles zu einer Zeit, da in Engl De 
Khakiwahlen zu einem glatten niederſchmettern⸗ 
den Sieg des Imperialismus geführt haben. 
Drüben triumphiert Lloyd. George, der uns ei⸗ 
nen Frieden diktieren will, daß uns auf Jahr⸗ 
zehnte, wenn nicht auf Jahrhunderte hinaus 
der Wiederaufbau des Reiches unmöglich ge⸗ 
macht werde und bei uns toben die Affen der 
ruſſiſchen Bolſchewiſten und bringen ihr armſe⸗ 
liges Gehirn zum Platzen mit Wahnvorſtellun⸗ 
gen und lächerlichen Begierden, wie man es nur 
noch immer toller und toller treiben könne. Daß 
ſolcher Krankheit, mit ſolchem Veitskanz 
aufgeräumt werden muß, es gegenüber 
Spartacus beine Nuchſich geben darf, daß bie 
dieſes Banditentums entweder ins 


— Neue Maßnahmen des R 
amts auf dem Gebiet der Kartoffelverforgung. 
Noch immer werden Klagen laut, daß inner⸗ 
halb einzelner Bezirke erhebliche Mengen Kar⸗ 
toffeln bisher nicht abgeerntet worden ſind. Das 
Reichsernährungsamt hat daher die Kommu⸗ 
nalverbände angewieſen, von denen ihnen nach 
der Bundesratsverordnung über die Kartoffel⸗ 
verſorgung vom 18. Juli 1918 zuſtehenden 
Zwangsmitteln nachdrücklichſt Gebrauch ër? 
chen und die fofortige Aberntung der of⸗ 
felfelder anzuordnen. Dabei ſind die Kommu⸗ 


mangel durch Einſtellung von Arbeitskräften 
auf Koſten ſäumiger Landwirte zu begegnen. 
Zur Verſtärkung der Speiſekartoffellieferungen 
hat ferner der Staatsſekretär des Reichsern 

rungsamts einen nochmaligen Eingriff in die 


nalverbände verſucht, einem etwaigen Arbeiter⸗ 


nicht freigegeben. Die Kommunalverbände har 
ben die Anweiſung erhalten, die durch den neuen 
Eingriff freiwerdenden Mengen ſchnellſtens für 
Speiſekartoffellieferungen in Anſpruch zu neh⸗ 
men und nur in dringenden Notfällen, in denen 
andernfalls infolge des Fortfalls der Schlempe 
die Ernährung des Viehſtapels und damit die 
Weiterführung der Wirtſchaft in Frage geſtellz 
wäre, Ausnahmen zuzulaſſen. 


— Die Zuderwirfihaf. Von Behörden, 
Privaten und der Preſſe wird vielfach gefragt, 
ob der Bevölkerung nicht mehr Zucker zugeteilt 
werden könnte, da doch der Heeresverbrauch 
zurückgegangen fei. Gelegentlich wird auch das 
Gerücht verbreitet, die Rationierung des Zuk⸗ 
kers werde bald ganz aufgehoben werden. Da⸗ 
durch werden Hoffnungen erweckt, die ſich nicht 
erfüllen laſſen. Der Bevölkerung kann nicht ſo 
viel Zucker zugeteilt werden, wie ſie wünſcht. 
Deutſchland hatte im Frieden eine ſtarke Zuk⸗ 
kerausfuhr, zwei Fünffel der Erzeugung an 
Zucker wurden ausgeführt. Seitdem iſt die An⸗ 


baufläche von Zuckerrüben aber um etwa ein 


Drittel, die Rübenernte um etwa die Hälfte, die 
Zuckererzeugung um etwa 40 Prozent zurück⸗ 
gegangen. Der Bedarf an Zucker iſt a 
geſtiegen. Im Frieden wurde in manchen 

genden und von einzelnen Teilen der Bevölke⸗ 
rung weniger Zucker verbraucht als jetzt auf den 
Kopf verteilt wird. Die Veränderung der Les 
bensweife und die Knappheit an Nahrungsmit⸗ 
teln überhaupt hat der Bevölkerung den Werk 
des Zuckers ganz anders zum Bewußtſein ge⸗ 
bracht als im Frieden. Außerdem iſt ein we⸗ 
ſentlicher Mehrverbrauch dadurch eingetreten 
daß über ein Fünftel der geſamten Zuckererzeu⸗ 
gung zur Herſtellung von Brotaufſtrich verwen⸗ 
det werden muß. Eine gewiſſe Erleichterung 
der Zuckerwirtſchaft tritt durch die Demobil« 
ſierung des Heeres ein. Der Bedarf für den 
unmittelbaren Verbrauch des Heeres betrug et 


wa ein Drittel, der Bedarf für die Herſtellung 
von Munition etwa ein Achtel der an die übrie 
Der letztere 
Bedarf fällt ganz fort, der erſtere verringert ſich 


ge Bevölkerung verteilten Menge. 


da die Zuckermengen, die die Kommunalver⸗ 
bände an die Entlſſenen zu verteilen haben, 
kleiner ſind. An ſich würde wegen dieſer Er⸗ 
ſparniſſe die Monatskopfmenge der Bevölkerung 
um ein Geringes erhöht werden können, wenn 
nicht, und da liegt der Kernpunkt, gerade die 
Zuckerwirtſchaft des Jahres 1918/19 befonderd 
Vorſicht erheiſchte. Wir find in das neue Wirk 
ſchaftsſahr mit einem geringen Beſtande einge 
treten, der kaum die Deckung der dringenden 
Bedürfniſſe der Uebergangszeit ermöglichte. De 
zu kommt eine große Unſicherheit bezüglich den 
Zuckerernte des neuen Jahres. Die in dieſem 
Jahre mit Zuckerrüben bebaute Fläche iſt zwan 
annähernd jo groß wie die vorjährige Anbau⸗ 
fläche. Der Ertrag auf das Hektar aber wech⸗ 
felt, der Zuckergehalt der Rübe ift meiſt gerin⸗ 


ger und ihre Einerntung iſt vielfach nicht möge 


lich geweſen. Die Verarbeitung aller geernte⸗ 
ten Rüben auf Zucker iſt wegen der Verkehrs⸗ 
lage, der Schwierigkeiten 
auen der Kohlenverſorgung, der Waffen ⸗ 

illſtandsbedingungen uſw. nicht angängig Dis 
zur Verfügung ſtehende Zuckermenge wird ſichen 
geringer ſein als im letzten Jahre. Vielfach i 
angeregt worden, die Kopfmenge für die Be⸗ 
völkerung durch die Einftellung der Süßigkei⸗ 
tenherſtellung zu rn. Die 
Verbeſſerung würde ſehr unbedeutend ſein und 
im Kung, Si nur wenig mehr als 1 Pfund 
Zucker auf den Kopf der Bevölke ausman 
chen. Dagegen würden bei Einſtellung dieſen 
Fabrikation über 1400 Betriebe, darunter reich- 
lich 1200 kleinere Betriebe, zum Stillſtand kom⸗ 
men und etwa 25 000 Arbeiter brotlos werden. 


Marienburg. Unbellebte Vorge- 


ſetzte in der Eiſenbahnwerkſtätte mußten auf 


Drängen der Arbeiterſchaft abberufen werden. 
— Jugendliche Einbrecher, die Ma⸗ 


rienburg durch Einbruchsdiebſtähle in Schrecken 


ſetzten, find jetzt verhaftet worden. Es find gës 
les Go achtbarer Eltern, die Schloſſerlehr⸗ 
linge Labuch, Sohn des Küſters der St. Jo⸗ 


hanniskirche Labuch, Kos zowo, Sohn des 
Zugführers Koszowa, und Schloſſerlehrli 


Neumann. Koszowa, 17 Jahre alt, hat a 


den Einbruchsdiebſtahl beim Propſt Pingel vera 


übt, und dort 500 Mark bares Geld und eine 
Schlipsnadel im Werte von etwa 600) Mark 
E Die Nadel hat Koszowa für 50 M. 
verkauft. 


fo „rgielta 


Die Jungen ſollen auch den Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl in der katholiſchen Kirche ver 


bei der Arbeilerbo⸗ 


übt und mehrere Altardecken geſtohlen 5 


Auch beim Kaufmann Folga haben die 


Tau. (ap 


Photographiſche Apparate geſtohlen. Das Geld 
brachten die Burſchen in Sektgelagen mit den 
Mädchen im Schloßkaffee durch. Weitere Ver⸗ 
Haftungen ſtehen bevor. 5 
Tuchel. Ueberfahren wurde vom Ei⸗ 
ſenbahnzug der Eigentümer Semrau aus 
Koslinka. Er ſtürzte aus dem fahrenden Zuge, 
wobei ihm der Kopf vom Rumpfe getrennt wur⸗ 
de. D befand ſich auf der Heimreiſe aus dem 
n 


Deep Ein Aufſtand ruſſiſcher Schnit⸗ 
ter brach auf dem Rittergut Gr.⸗Küſſow bei 


Pyritz aus. Drei vom A. und S.⸗Rat ent⸗ 


ſandte Unteroffiziere wurden mit Forken und 
Knütteln empfangen. Beim Angriff auf einen 
Wachtmann wurde ein Schnitter durch einen 
Schuß getötet. 
Sfuhm. Gegen die polniſche Be⸗ 
ee Der Kreisausſchuß des Krei⸗ 
Stuhm (Prov. Weſtpreußen) hat folgendes 
Telegramm 


kerung des Kreiſes Stuhm legen wir gegen die 


in den letzten Tagen erneut hervorgetretenen 
polniſchen Verſuche, deutſchẽebiete vom Reiche 
abzutrennen und hierdurch Deutſchland vor der 


Friedenskonferenz durch Beſetzung von zur Oſt⸗ 
mark gehörigen Reichsgebieten vor rollendete 
Tatſachen zu ſtellen, entſchiedenſte Verwahrung 
ein und erwarten von der Volkscegierung, daß 
fie durch ſchleunigſte Wiederherſtellung 
leiſtungsfähigen bewaffneten Macht den Pro⸗ 
teſten der Oſtmark Nachdruck verleiht 
Proteſt hat ſich die Deutſchnationale Volkspar⸗ 
tei, Kreisgruppe Stuhm, mit folgendem Tele⸗ 
gramm angeſchloſſen: Der von dem Kreisaus⸗ 
ſchuß des Kreiſes Stuhm eingelegten Verwah⸗ 


rung gegen die polniſchen Verſuche auf Abtren⸗ 
von Reichsteilen und Beſetzung dieſer 
schließen | 


mung 
Reichsteile vor der Friedenskonferenz 
wir uns namens der deutſchnationalen Wähler 
des Kreiſes Stuhm an. 

Allenſtein. Blutiger Zuſammen⸗ 
ſtoß. Aus Allenſtein wird dem „Lokalanz.“ 
berichtet: Am 30., morgens, ſollte das in Allen⸗ 
ſtein garniſonierende Artillerie⸗Regiment mit 


einer Deputation des Arbeiter⸗ und Soldaten⸗ 


rates hinter der roten Fahne einziehen. Die 
Truppen weigerten ſich. Sie riſſen die rote 
Fahne herunter und verbrannten ſie. Der Ar⸗ 
beiter⸗ und Soldatenrat ließ darauf Truppen 
aufmarſchieren und nach nochmaliger Aufforde⸗ 
rung, hinter der roten Fahne einzuziehen, Feuer 


auf das Artillerie⸗Regiment aus Gewehren und 


Maſchinengewehren eröffnen. Zwei Offiziere 
wurden getötet und eine Anzahl Offiziere und 
Mannſchaften verwundet. 

Bromberg. Die Lage in Gneſen. Im 
Regferungsbezirk Bromberg find durch Ver⸗ 
Handlungen des Vollzugsausſchuſſes Bromberg 


Bekanntmachung. 


Zur Wahl 


Aut die dentſche Nattonalverſammlung am 19. Jannar 1919 
werden die Wäglerliſten für die in jedem Stimmbezirk wohn⸗ 
haften Wahlberechtigten in der Zeit vom 30. Dezember, vor⸗ 
mittags 10 Uhr ab auf die Dauer von acht Tagen d. i. bis zum 
zu jedermanns Einficht ausliegen 


6. Januar 1919 einſchließlich 
und zwar 


im Magiſtratsſitzungsſaale Zimmer 16, 
während der Stunden von 10 Uhr vormittage bis 3 Uhr 


nachmittags. 


Das Wahrecht kann nur in dem Skimmbezirke aus: 
geübt werden, wo der Wahlberechtigte in der Vählerliſte ein⸗ 


getrag enn iſt. 


Hierauf wird beſonders hingewieſen, ebenſo auf folgende 


Veſtinmungen über die Einſpruchsfriſt. 


Wer die Wählerliste für unrichtig oder unvollſtändig hält, 
kann dies bis zum Ablauf der Auslegungsfriſt d. i. bis zum 
6. Januar 1919, nachmittags 3 Uhr bei dem Magiſtrat ſchriftlich 
unzeigen oder zu Protokoll geben, wozu an der Auslegungs⸗ 


telle Gelegenheit geboten wird. 


50 haben z. B. Perſonen in die Wählerliſte nicht einge⸗ 
tragen werden können, weil das Alter (vollendete 20. Lebens“ 
jahr) aus der Haushaltungsliſte nicht erſichtlich war, andere 


deshalb nicht, weil fie verreiſt waren. 


Soweit die Richtigkeit der den Einſpruch begründenden 
Behauptungen. nicht offenkundig iſt, hat der Einſprechende für 


‚Sie Beweismittel beizubringen. 
Nach dem Ablauf der Auslegungsfriſt 


Mählerliſten Wahlberechtigte nur in Erledigung rechtzeitig an⸗ f 


gebrachter Einſprüche aufgenommen werden. 
BVerlegt ein Wahlberechtigter 


Ire 


a nutte vingewieſen. 


Beſo dere Regterungs⸗Verordnungen über die nachträgliche 
N ufnahme von Angehörigen des Heeres und der Marine, die 
erg im Januar 1919 aus dem Felde heimkehren oder mit 
o eren geſchloſſenen Truppenteilen aus dem Auslande (unter 
Um au iegsgefangenſchaft) zurückkehren, 
find außerdem in Aus icht geſtelll. en e 
ni Die Bekanntmachung der Stimmbezirke erfolgt bejonders. 


Umſtänden auch aus der K 


Thorn, den 26. Dezember 1618. 


Dr. fasse. 
Kanten, wat ug, Ka, 


b On: Sé Segler. Co 
2 Rtage 7. 


an den Staatsſekretär des Aeuße⸗ 
ren gerichtet: Im Namen der deutſchen Bevöl⸗ 


einer 


Dieſem 


D 


nach dieſem Zeitpunkt 
(5 Januar 1919, nachmittags 3 Uhr) feinen Wohnſitz nach 
einem andern Stimmbezirke, fo iſt er berechtigt, eh nach Löſchung 
ſeines Namens in der Wählerliſte ſeines bisherig 
Zirkes auf Grund einer hierüber von dem Magiſtrat aus zu⸗ 
stellenden Beſcheinigung im Stimmbezirke feines neuen Wohn: 
pes nactrügtih in die Mählerliſte aufnehmen zu laſſen. 

Hierauf werden insbeſondete vom Heeresdienfte entlaſſene 


Zu verkaufen: E 
>, 2iraeitubl, Kommode, Betten, 


Zrüole, Eutin erhut. Nerven 
(im u. m. 


Verhandlungen werden zwiſchen beiden Kör⸗ 
D e rn 
/ g iſt ſomit w G — In 
den Händen der Polen ſind der Trup⸗ 
penübungsplatz Warthelager und Oſtro⸗ 
metzko. Verſchiedene kleine Städte wie 
Schrimm, Czempin und andere wurden auf 
Grund friedlicher Vereinbarungen in polniſche 
Verwaltung übernommen. 


Aus aller Welt. 
Schlafen alle Tiere? 


Die allgemeine Anſicht geht dahin, daß ebenſo 
wie der Menſch auch alle Tiere ſchlafen. Aber 
dieſe Anſicht iſt im Lichte der Wiſſenſchaft denn 
dach nicht hallbar. Wie Dr. Ph. Zell in der bei 
der Deutſchen Verlagsanſtalt in Stuttgart erſchei⸗ 
nenden Zeitſchrift „Ueber Land und Meer“ feſt⸗ 
ſtellt, iſt es ihm niemals gelungen, Fiſche beim 
wirklichen Schlafen anzutreffen. Auch den Schlaf 
der Bienen hat man noch nicht beobachten kön⸗ 
nen, und wer nachts an die Bienenkörbe kommt, 
hört drinnen an dem Rauſchen, wie lebendig und 
fleißig die Inſekten ſind. Die Tiere des Waldes 
ind gleichfalls keine Schläfer. Hirſch und Reh, 
Haſe, Kaninchen, Fuchs und Dachs, Wildkatze 
und Wieſel gehen nachts ihrer Nahrung nach. 
Man könnte einwenden, daß man Hirſche, Rehe, 
Haſen und Kaninchen auch am Tage ſieht, ihre 


| mit Gneſen die Streitigkeiten beigelegt. Die 


— ag ërem 


Lebensweiſe daher nicht eine rein nächtliche ſein 
kann. Das iſt richtig und erklärt ſich folgender⸗ 
maßen. In den Sommermonaten ſind die Nächte 
ſehr kurz, ſodaß das Wild verhungern müßte, 

wollte es ſich nicht auch am Tage Aeſung ſuchen. 

Wo aber ſchlafen Hirſch, Reh und Haſe, wenn ſie 

ſich zur Nachtzeit ſattgefreſſen haben? Der Hirſch 

bogibt ſich in ein dichtes Gebüſch, das Reh ſucht 
mit Vorliebe Deckung im Getreide, der Haſe legt 
ſich auf freiem Felde hin. Aber dieſer Schlaf iſt 
ein unruhiger und vielfach geſtörter. Frauen und 

Kinder kommen in den Wald, um Pilze zu ſuchen. 

Gewiß, ſie tun dem Hirſch nichts zu Leide, aber 

zu einem feſten Schlaf kommt er bei dieſen Stö⸗ 

rungen nie. Noch ſchlimmer ſteht es um das 

Reh, da alle Hunde eine beſondere Vorliebe für 

ſeine Fährte haben. Der Haſe aber kommt den 

Tag über wiederholt in die Lage, ſich raſch zu 

überlegen, ob er flüchten ſoll oder nicht. Die mei⸗ 
ſten Menſchen gehen freilich an ihm vorüber, da 
ſeine Schutzfärbung eine vorzügliche iſt. Aber 
ein geübtes Auge erkennt ihn bald, da es die 
Stellen kennt die er mit Vorliebe zum Lagern 
benutzt. Nachts ſucht er alſo unter hundert Ge⸗ 
fahren ſeine Nahrung, tagsüber kommt er aus 
den Aufregungen nicht heraus. Ganz ſtill liegt 
er da, und aus ſeinen glotzenden Augen ſpricht 

die Angſt. Die Menſchen die ihn trotz ſeiner 

Schutzfarbe en decken, erklären ſich feine Re 

gungsloſtakeit damit. daß er mit offenen Augen 

ſchlafe. Aber das Schlafen des Haſen mit offe⸗ 


P. Luengner. 


des F Ratbauſes. Steinbark⸗ Preuß 


Nachſtehender 


wird hiirmit veröffentlicht. 


können in die 


Stimmbe⸗ 


| | on Jellung, 


Seglerſtraße 11 


Suche per 1. 1. 
erbautes 


Segleiſtraze 7. 


—— — ee 


Biewald. Buſſe. Gauske. Grënn, Heuer. 
Pfarrer Jacobi. Dr. Janz. Karau. Ktieger. 


Geheimrat Dr. Meyer. 
Lanke. Tilk. Waubke. G. Weeſe. 
Wingendorf ſen. 


Aaclieg zus Tarif für zen Helfen in There 
ken 30, September 1908 


Zu den beſtebenden Lsgergeldſätzen in ein gleſchmüßiger Zuſchlag 
von 0,2 Pfg. je Woche und qm zu zahlen. 4 
Dieſer Tarifuachtrag Lut am 1. Jannar k. Is. in Kraft. 


Berlin, den 10. Dezember 1918. 


det Miniker für Hendel und Gewerbe, det Sianszahikter. 


Jai Auftrage: gez. v. Meeren. 


det Risiker det öffentlichen Acbelen. 


Im Auftrage: gez. Peters, 


Thorn, den 30. Dezember 1918, 


Worner Hotzüglen-Altiengeſegſczzſt. 


Preis M. 2.50 
empfiehlt 


Bachbttketel der Terzet Oftseuticzes 
6. u b. 9. `: 


19 oder [päter auf mein neu, modern 


Geſchäfts- und Wohnhaus 


eine erftftellige Hypothekenbeleihung von ca. 


Gebäude teuerveranlagung 23 290 Mart. he 
Angebote unter A. D. 171 an die Geſchäftsſtelle d. 318 1 


nen iſt ein Märchen. Hafen in Gefangenſchaft, 
die ſich nicht immer vor Aae rch⸗ 
ten brauchen, Alen wie alle anderen Tiere mit 
geſchloſſenen Augen. Einen feſten Nach ſchlaf 
wie der Menſch haben eigentlich nur die Tagvögel 
und einige Tagfäugetiere wie die Tagaffen. Die 
nächtig lebenden Tiere verbergen ſich am Tage 
vor den Menſchen in Höhlen, und die meiſten 
Nachttiere kennen gar keinen wirklichen Schlaf, 
ſondern ſie döſen nur. Die Katze ſchläft am Tage, 
aber ſie iſt trotzdem jederzeit wach. Auch der 
Hund iſt ein nächtliches Tier, weshalb er in der 
Nacht ſo gute Wachtdienſte leiſtet, ſein Schlaf am 
Tage iſt nur leiſe. In der Tierwelt iſt der Nach!⸗ 
ſchlaf nur ausnahmsweiſe anzutreffen, da z. B. 
die meiſten Säugetiere Tagſchläfer ſind. Die 
Unruhe am Tage aber läßt ſie gleichwohl niemals 
zu einem feſten ungeſtörten Schlafe kommen. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 
Im neuen Jahr“. 


Die Feiertage ſind dahin, — verlöſcht die 


Weihnachtskerzen, — Zur Arbeit gehts mit re⸗ 


gem Sinn, — jedoch mit ſchwerem Herzen. — 
Noch mancherlei wird heut vermißt, es 
drohn noch ſchwere Stunden, — Doch die Regie⸗ 
vungskriſe iſt — nun wieder überwunden — 

Es darf nicht mehr die Minderheit — be⸗ 
herrſchen die Regierung, — So hoffen wir in 
künft'ger Zeit — auch zielbewußte Führung, — 
Daß endlich ſie mit feſter Hand — eingreift und 
nicht erſchlaffe — und in dem deutſchen Vater⸗ 
land — erſehnte Ruhe ſchaffe. 

Daß endlich in der Reichshauptſtadt — die 
Schießerei ſich lege, — Daß auch der Streik ein 
Ende hat — und jede Hand ſich rege. — Und 
dennoch iſt auch dieſes Jahr — ein Kampf noch 
auszutragen, — Am 19. des Januar — wird 
man die Wahlſchlacht ſchlagen. — — 

Der alte Reichstag war einmal, — ihm iſt 
ein End bereitet, — Nun iſt die Wahl zur Na⸗ 
tionalverſammlung eingeleitet, — Weil auch 
die Frau jetzt wählen kann — muß man ſie 
vorbereiten, — Drum wird hinfüro Frau und 
Mann — zur Wahlverſammlung ſchreiten. 

Der Jüngling wie das Mägdelein — bisher 
noch unerfahren, — Sie treten in den Wahl⸗ 
kampf ein — mit nunmehr 20 Jahren. — Der 
Traum der Frauenrechtlerin — erhält jetzt ſeine 
Weihe, — Man eilt zur Wahlverſammlung hin 
— und macht dort bunte Reihe. — 


Es iſt die Gleichberechtigung — gewährt in 
jedem Falle, — Ob Mann ob Maid, ob alt ob 
jung — hie gleiches Recht für alle! — Mag auch 
der Maid im Wahllokal — noch das Verhält⸗ 
nis fehlen, — Sie darf nach der Verhältniswahl 
— den rechten Mann jetzt wählen. 


Zieser — ꝛ—Lͤ—)!—!. —T—?l... x ↄ— ↄↄↄↄↄ .. TEE ET TEE TE ET 
Die unterzeichneten früheren Foriſchritiler und National. E & M N M M N N NAA A e eee 
liberalen empfehlen ihren Geſinnungsgenoſſen mit Rück icht auf ee E 

die innerpolitiſche Lage den Beitritt zur deutſch⸗ nationalen 
Volkspartei oder wenigſtens die Wahl ihrer Kandidaten, falls 
nicht, was in erſter Linie wünſchenswert erſcheint, eine einheit 
liche Liſte der deutſchen bürgerlichen Kandidaten zuſtande kommt. 


Schlee. 


Franz Koitermann, Som 
Enimer Ehanffee 1. Ecke Kirchhofſtraße 


Lieferung fämtlicher Arlikel 


So treten wir ins neue Jahr — mit einen 
Wahlparole, — Biet' jeder feine Kräfte dar — 
zum allgemeinen Wohle. Nur durch den 
großen Wahlkampf 11 8 — der Weg zum Frie⸗ 
den weiter, — Drum friſch ans Werk, wie ſich a 
gebührt — ſelbſtlos und treu. 


— 


Ernſt Heiter. 


„Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 5. Januar 1919. 


Altſtädt. evangel. Kirche. Vormittag 10 Uhr: Herr 
Pfarrer Lic. Freytag, nachher Beichte und Abende 
mahlsfeier. Derſelbe. Vorm. 11½ Uhr: Kinder⸗ 
gottesdlenſt. Abends 6 Uhr: Vortrag „Wie ver 
hält ſich der evangel. Chriſt bei den Wahlen zur 

Herr 1 Jacobi. 


National⸗Verſammlung?“ 
die kirch Unter 


Ausſprache. . Kolleite für 
ſtützungskaſſe. 


Neuſtädt. evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: "Gottes, 


dienſt. Herr Superintendent Wauble, (Darauf 


Beichte und Feier des heil. Abendmahls.) 


Garniſonkirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdlenſt. Hen 
Divilionspfarrer von Jaminet. Vorm. 11 Uhr: 
Kinder Gottesdienſt. Derſelbe. Amts woche: 
Herr Diviſionspfarrer von Jaminet. 


Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Arndt. 

Evangeliſch lutheriſche Kirche (Bacheſtraße)h. Berm. 
9½ Uhr: Predigt Goitesdienft mit Abendmahl. 
Beichte 9¼ Uhr. Herr Paſtor Wohlgemuth. 


St. Georgenkirche. Vorm 9½ Uhr: Gottesdie 
Herr Pfarrer Heuer. Danach Beichte und Abend⸗ 
mahl. Vorm. 1½ Uhr;: Kinder » Gottesdienit,. 
Herr Pfarrer Johft. Nachm. 5 Uhr: Gottesdlenſt. 
Herr Pfarrer Johſt. Kollekte für die Armen der 
Gemeinde. 


Gemeinſchaft für entſch. Chriſtentum, Baderſtraße 28. 
Hof » Eingang. Eoangellfations « Berlammiungen 
jeden Sonn⸗ und Feiertag nachmittags 4½ Ka 
Bibelſtunden, jeden Dienstag u. Donnerstag adds. 


Baptiktengemeinde (Seppnerſtraße). Vorm. 9, Uhr: 
Gebetſtunde. Vorm. 10 Uhr: Gottesdien ft. Dar 
Prediger Hintze. Nachm. 4 Uhr: Gottesdienft. 
Derſelbe. Nachm. bit, Uhr: Jugendoerein — Vom 
6.— 1. 1. Jeden Abend? Uhr: Allianzgebetsſtunde 
Herr Pred. Weſſer. 

Gemeinſchaft innerhalb der Landeskirche. Evan ⸗ 
geliſationskapelle Culmer Vorſtadt (am Bayern 
denkmal). Früh 8 ¾ Uhr: Gebetſtunde. Nachmittag 
2 Uhr: Kinder ⸗Gottesdienſt Nachm. Au, Uhr: 
Evangeliſations⸗Verſammlung. Nachm. 6 Uhr: 
Jugendbund. — Vom 5. bis 11. Januar allgemeine 
Gebetswoche, jeden Abends 7½ Uhr: Gebetsitunde.. 


— Eege 


Thorner ev.⸗Kirchl. Blaukreuz Verein. Nachm. 5 
Uhr: Verſammlung in der Aula der Madchen « 
Mittelſchule, Gerechteſttaße 4 (Eingang Geif 
Jedermann willkommen. 
riſtlicher Verein junger Männer, Tuchmacherſtr. 1. 

e 4 Uhr: Jugendabteilung. Abends 7 Uhr: 
Soldaten und junge Leute. 0 


— Fernſprecher 81 
empfiehlt ſich zur 
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Auftrage: gez. Löalein. 


den bereits 


1.80 und 3,50 
:: Ternruf 46 


velpzige it.? 


Aen. und Eifenturzwaren 
Kunaliſation, Inſtallation und 
Baumaterialien 


und bittet um Ueberweiſung geſchätzter Aufträge. 
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J. Weit“ Vorberefioggs  Agsisht 


gegr. 1903, mit send geregeliem Penzianal. 
ish. bestan- 


1094 e 175 Abitur. u. 


Seit Jan. 1913 bestand. 491 Fru: 101 
Abitur. (dar. 66 Damen), 52 für Ober- u. 


Un er- F/ ima (dar. 4 Dam), 129 für Ober- u. Untersekunda 
(dar. 2 ect alle Fähnriche u. 168 Einl. Schnelle Vorberei- 
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offene Füsse, Kranpfade: leiden 


% Pällen mit oft iherrasshendem 
op Erfolg die huutbildende 
„Vaer Philipp Smibe‘ Preis 
; erhältlieb in Apotheken, ` Man hüte sich vor 


Nachahmungen und bestelle, wo nicht erhältlich, direkt bei 
Tuiogen-Luboraterium, ait ehmen- Hominten 100. 
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29 d. N. 
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die mit der Wartung und Pflege betrauten Perſonen keine 
Ahnung von der Verantwortung und der Sorgfalt, mit der 
ein Kind zu umgeben iſt, haben. Man ſieht häufig genug in 
großen und kleinen Städten Kinderwärterinnen, die kaum das 
14. Lebensjahr überſchritten, eben erſt die Schule verlaſſen 
Haben, alio ſelbſt noch Kinder find. Und einem ſolchen uns 
reifen Geſchöpf übergibt man, in der Meinung, daß es be⸗ 
fähigt ſei, ein Kind zu pflegen, das kleine Weſen, deſſen Rück⸗ 
grat noch nicht gekräftigt, das kaum ſitzen kann, deſſen Nahrung 
mit peinlichſter Sorgfalt überwacht werden muß. Man ſollte 
doch ruhig einſehen, daß man eine Sünde begeht, ſelbſt die 


älteren Kinder ſtundenlang auf Spasiergängen oder in den 
Kinderſtluben Perſonen anzuvertrauen, über 


eren Vorleben 
und Vorbildung man gar nicht unterrichtet iſt. Da heißt es 
gar oft: „Zum Spazierengehen oder zum Achtgeben iſt ſie gut 
genug!“ Es iſt ſo bequem, die Kinder verſorgt, beaufſichtigt 
zu wiſſen; die Mutter hält fi zu nervös, um den Lärm in 
der Kinderſtube zu vertragen, zu angeſtrengt, um die Kleinen 
ſelbſt ſpazieren zu führen. Geſtatten die Verhältniſſe dann 
nicht, ein erprobtes Kindermädchen oder eine Erzieherin zu 
halten, fo wird eben zu einem Erſatz, dem unerfahrenen Schul⸗ 
finde, gegriffen. Wo die Mutter nicht in der Lage iſt, ſeibſt 
ihren Kindern Pflegerin und Führerin zu fein, da ſoll fie 
nicht ſparen, nicht das heiligſte Gut des Lebens, die Kinder, 
Mietlingen anvertrauen, die weder hinreichend Kenntnis noch 
Pflichtgefühl haben, um das zu leiſten, was wir von ihnen zu 
fordern berechtigt ſind. Kinderpflege iſt eine Kunſt, die wie 
jede andere gelernt und geübt ſein will. 


si 


Ein lohnendes Geſchäft. Die Beute, die die eriten Well⸗ 
umſegler von ihrer gefährlichen und bedeutungsvollen Reife 
heimbrachten, beſtand in 533 Zentnern Gewürznägeln. Sie 
hatten dieſe ganze Menge auf den Molukken für 213 Dukaten 
eingekauft, während damals (1522) in London der Zentner 
Gewürznägel mit 336 Dukaten bezahlt wurde. Dieſe Gewürz⸗ 
fracht ſtellte mithin einen Wert von etwa 180 000 Dukaten 
oder etwa 1800000 Mark unſerer Währung dar und brachte 
einen Reingewinn von 179 787 Dukaten. 

Unterſchlupf für Bögel. Ganz merkwürdig iſt es, wohin 
Vögel oft ihre Neſter bauen. So hat man ein Amſelpärchen 
beobachtet, das ins Zimmer flog, um ſich in einem an der 
Wand hängenden Kruge wohnlich einzurichten. Ein Spatzen⸗ 
paar in Stuttgart niſtete im Rachen eines vor dem Schloßhof 
auf einem Poſtament angebrachten Löwen, Eine Lerche hatte 
ſich's unter einer Eiſenbahnſchiene, eine Kohlmeiſe in einem 
Briefkaſten, ein Schwalbenpärchen auf einer Bogenlampe in 
einem Tanzſaal wohl fein laſſen — trotz Licht und Lärm. 


Scherz und Ernſt. 

Der Maun nach der Uhr. Der große Gelehrte Gerhard 
Johann Voſſius (geſt. 1649) ging mit der Zeit äußerſt ſparſam 
um; gelehrten Freunden, die ihn beſuchten, hatte er, einem 
wie dem anderen, eine Viertelſtunde beſtimmt, und dieſe 
Regel war allbekannt. Als einſt der mit ihm befreundete 
Chtiſtoph Schrader ſich nach Ablauf der vergönnten Zeit ent⸗ 
fernen wollte, bat Voſſius ihn, aus beſonderer Achtung, noch 
zu verweilen. Sobald aber eine volle halbe Stunde um war, 
Prach er ſchleunigſt das Geſpräch ab und ſchoh, auf die Uhr 
deutend, den Gaſt förmlich zur Tür hinaus. Er pflegte über 
Beſuche zu ſagen: „Wer mich beſucht, erzeigt mir eine Ehre, 
und wer mich nicht beſucht, macht mir ein Vergnügen.“ 

Die böſe Junge. Von einem boshaften Menſchen. der 
in der ganzen Stadt wegen ſeiner giftigen Zunge gefürchtet 
war und damit weder Freund noch Feind ſchonte, ging das 
Gerücht, er habe fich ſelbſt vergiſtet. „Womit?? fragte man. 
— Mit Cyankali“, lautele die Antwort. — „Ah bah“, be: 
merkte ein witziger Kopf, „er wird ſich auf feine Zunge ges 
biſſen haben.“ 


Spiele im Freien. 


Kinderſpiel in Deutſch⸗Oſtafrika. Wenn die Regenzeit 
vorüber ift, ſpielen die Negerkinder in Deutſch⸗Oſtafrika gar 
manches hübfche Spiel. Eins würde uns ſogar ganz bekannt 
vorkommen, aber das ſpielen die Kinder da drüben ſchon ſeit 
urdenklichen Zeiten und haben es nicht etwa erſt von den 
Weißen, die zu ihnen gekommen find, gelernt. Sie ſpielen es, 
wenn fie die Schafe und Ziegen oder auch die Rinder auf 


der Weide büten müflen. Da ficken Té ged Waben ein 


ander gegenüber auf, faſſen ſich an den Händen, beben fie‘ 
och und bilden ſo ein Tor. Und während ſich nun die 
andern Kinder in einer Kette mit einem Singſang bindurch⸗ 
schlängeln, laſſen fie die Arme wieder raſch hinunter und 
machen ſo den letzten von der Kette zum Gefangenen. Der 
muß ſich dann hinter einen von den beiden aufitellen, und 
das geht fo fort, bis von der ganzen Kette nur noch einer 
übrigbleibt. Der muß nun die andern alle wieder loskaufen. 
azu holt er ſich von einer Pflanze, die dortzulande 
beſonders verehrt wird und als heilig gilt, einen Blatt⸗ 
wedel, denn man ſagt, wer einen andern mit einem en 
berührt, der kann beſtimmt darauf rechnen, daß der andere ihm 
feine Bitte ausſchlagen wird. Einen ſolchen Blattwedef alſo 
bolt ſich das Kind, das übriggeblieben ift, und berührt ) 
die Häſcher mit der Bitte, die Gefangenen wieder herauszu⸗ 
geben. Aber nur einer nach dem andern wird wieder frei⸗ 
gegebene Und fo leicht wird es auch nicht gemacht. Denn 
as übriggebliebene Kind darf nicht etwa bloß WI deeg 
r jeden 
einen andern Namen und eine andere Beſchäftigung aus. 
denken. Es ſagt alſo etwa: gib mir einen Waſſerholer oder 
einen Töpfer oder einen Holzhacker oder ſonſt etwas, und zu 
dieſem beitimmten Amt werden die Kinder dann auch frei⸗ 
Seng Man kennt natürlich auch noch viele andere Spiele. 
So 3. B. das Hundsaffenſpiel, bei dem die größeren Kinder 
die kleineren auf den Rücken nehmen und auf allen Vieren davon⸗ 
auſen — genau jo wie das auch die Hundsaffen machen. 
ober fie ſpielen Verſteck und Golden oder irgendein anderes 
Spiel. Und daß die Jungens endlich gen Krieg ſpielen, das 
ern. Und fie gehen da EI. 
gibt,, 


den oder den wieder heraus — nein, es muß ſich 


braucht uns nicht groß zu wund 3 
eufeinander los, wenns auch ein paar blaue Flecken 
denn ſonſt iſts ja alles andere, nur kein Krieg! 


Alltags weisheiten. 


Für die vorzüglichſte Frau wird diejenige gelten, die“ 
Ee 1 den Vater, wenn er abgeht. Lo een 
mſtande iſt. S R 


% 


Der kleinſte Weg ift ermüdend, wenn man den falſchen 
einſchlägt. z ; ws 


Liebe, aber wahrhaft, und es fallen dir alle ander 
Tugenden von ſelbſt zu. Se Es e 

ax, he Se d ` 
Nichts erzieht beſſer als die Gegenwart eines trefflichen 
Menſchen; er braucht nicht zu lehren, nicht zu predigen: fein 
ſtilles Daſein iſt eine Eon welche wärmt ageet S 4 
s 


Das Verſtändnis reicht oft weiter als der Verſtand. 
* 


Alle Gründe der Männer wiegen nicht ein richti 3 
füßl der Frauen an Wert auf. chtige . 


— 


{ SE Tal: 
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EI Aus fernen Sonen BAD 
Ein chineſiſches Eſſen. Will in China ein Reicher feinen 
Freunden und Gönnern ein Mittageſſen geben, ſo läßt er 
ſchon mehrere Tage vorher ſein Haus auf das zierlichſte 
berauspusen. Beim Empfang führt er feine Gäſte durch eine 
Reihe von Prunkgemächern und womöglich auch durch die 
Vorhöfe und Gärten, die mit Blumenbeeten. Waſſerbrunnen 
und grünen Plätzen geziert ſind; er ergötzt ſich an den Aus⸗ 
brüchen ihrer Verwunderung. Zuletzt unter allem betritt der 
Gaſt den Speiſeſaal, wo man ſich unter vielfachen Zeremonien 
und Komplimenten zu Tiſche ſetzt. Man genießt zuerſt eine 
Suppe von indiſchen Schwalbenneſtern, die in kleienn 
die ae herumgereicht wird: nach der Suppe werden 
die Schüſſeln fünfzehn⸗ bis zwanzigmal gewechſelt, und oft 
ſtehen ihrer ſechzig auf einmal auf der Tafel. Bei vielen 
Gerichten iſt es gans unmöglich, Beſtandteile zu erkennen. 
denn die Kochkunſt der Chineſen iſt ſehr verwickelt. Zu den 
erkennbaren gehören unter anderen: ee Taubeneier. 
wildes Katzenfleiſch, Froſchkeulen, getrocknete und ſtark gewürzte 
Würmer, die ungefähr die Stelle unſeres Kaviars vertreten 
und zur Eßluſt reizen ſollen, gebratene Grillen, Haffiſch⸗ 
floßfedern und andere chineſiſche Leckerbiſſen, die einem 
europäiſchen Gaumen zum Teil widerſtreben. Anſtatt der 
Meſſer und Gabeln bedient man ſich kleiner Elfenbeinftäbcher, 
die mit Silber beſchlagen find, und die die Chineſen mit ges 
wandter Zierlichkeit zu handhaben wiſſen. 


Auflöfungen aus voriger Nummer. 5 


Homonym: Rute. 
Anagram: Menage, Manege. 
es Molch, Dolch. Lolch. 
Scharade: Agram. 
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Er Cars Zo 
Novelle von Hans Günter. 
5 Machbruck verboten) 


„antwortete der Mann. 


deſſen ganze Familie ver⸗ 
nabe von etwa 15 Jah 
che, junge Frau, mit dem Neuge⸗ 
inem blonden, kleinen Mädchen 
rühren, ſtanden ſie furchtſam da 


Was meinen Sie da 
Ja, ich kann Ihn 
ehr lange leben. 

ich, daß es nicht me 
leberzengung ni 


Der Mann fuhr ſich mit 


t — Fröſtliches ſagen; das 


Iten iſt?“ 
. Je bebe im 106 


der Haud Über die Stirn und 
agene Mütze me hië zur 
dchen drückte ſich noch enger e dee, ru, der E 
e c e ET N: 


SÉ e Ae g. 
e, 1 
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SL butter, Mulker, Wein ncht“ ſagke ber Allele rate 
, Ja, Sie müſſen entſchuldigen“, ſagte der Vater mit‘ 
chlecht verborgener Bewegung, „aber wir haben fa viele 
ahre mit ihm zuſammen gelebt — er war ſo gut — wi 
ebtlen ihn alle fo ſehr. Wir waren kaum verheiratet als 
wir ihn kauften. Tamals hätten ſie ihn in ſeinem Käfig 
laufen und Leid ſehen müſſen, wenn die Lichter ange‘ 
ündet waren. Und brüllen tat er, daß die Zuſchauer vor 
Furcht ſchauerten. Anfangs wollte er nicht über die Barriere ` 
eben, aber ſchließlich tat er es doch, mit weit offener Schnauze 
und geſtreckten Klauen. Er war entſetzlich anzuſehen: aber 
die Zuſchauer trampelten vor Begeiſterung. Da wir ihn nie 
ſchlugen, ſondern ihn immer nur gut behandelten, wurde er 
zahmer und zahmer und brüllte nur noch zur rechten Zeit, 
um die Zuſchauer zittern zu machen. Sie müſſen nämlich 
1 teiffen, Herr Doklor, es iſt mit den Tieren wie mit den Men⸗ 
ſchen; fie find nur ſchlimm, wenn man fie quält. Und was 
für Kunſtſtücke konnte er machen! Er gab die Pfote, er ſpran 
ein⸗, zweimal, ja, ſo oft man es von ihm verlangte, durch 
flammende Reifen. Er balancierte auch auf einer großen 
Eiſenſtange und tat, als ob er tot wäre, wenn man eine Pittole 
auf ihn abfeuerte. Ja, man kann wohl ſagen, daß er ein 
wirklicher Künſtler war! Und ſo zahm war er. Wenn die 
Tänzerin hereinkam und beim bengaliſchen Licht ihren Ser⸗ 
pentintanz aufführte, blieb er ganz ruhig in einer Ecke ſitzen, 
nur ab und zu öffnete er ſeinen gewaltigen Rachen und ſah 
das Publikum mit müden, zerſtreuten Blicken an. Eines 
Abends vergaßen wir, die Tür ſeines Käfigs zu ſchließen. Als 
wir des Morgens herzukamen, lag er ganz ruhig neben dem. 
Hunde und ſah uns mit ſo bittenden Augen an, daz wir 
nicht über ihn ſchelten konnten.“ b , 
Er ſprach langſam und mit leiſer Stimme, wie man Im 
einem Krankenzimmer zu ſprechen pflegt. Liebevoll rief er 
ab und zu das Tier beim Namen. Und dann bob der alte 
Löwe den Kopf und ſchlug mit dem Schwanz, als wollte er 
Bee Dankbarkeit an den Tag legen für all die ihm erwieſene 
Die, 


„„An der weinenden Frau und den ſchluchzenden Kindern 

vorüber ging der Arzt dem Ausgang zu. e e 

„Ja, Sie müſſen ſchon entſchuldigen“, wiederholte dex 
Mann beſtändig. 

In der Nacht ging es leidlich auf, Cäſar hörte auf zu 
wimmern, und gegen Morgen ſchien er leichter zu atmen. 
Er lag zuſammengekauert, und es ſah faſt aus, als wollte er! 
ſich wieder erholen. Aber am nächſten Abend verſchlimmerte 
ſich fein Zuſtand. Es ging zu Ende. Man hatte die Kinder: 
in dem Wagen zur Ruhe gebracht. Die Frau fühlte, daß Pei 
nicht die Kraft hatte, im letzten Augenblick dabei zu ſein, und 
blieb bei den Kleinen. Nur der Vater und der ältefte Sohn. 
waren bei dem ſterbenden Löwen und beobachteten jede ſeiner 
Regungen. Die rauhe Zunge hing ihm weit aus dem Maul, 
er atmete mühſam und laut pfeifend. Plötzlich gab es einen 
mächtigen Ruck durch den großen Körper. Er ſetzte ſich auf 
und erhob ſich auf ſeine ſchwachen Beine. ' I A 

„Cäſar, Cäſar!“ rief der Vater. Doch ſchon war er 
wieder zurückgefallen und lag nun ausgeſtreckt auf dem Boden. 
Mit Anſtrengung aller Kraft ſtreckte er die eine Pfote GH 
wie er es h oft vor dem Publikum getan hatte, um ihm fürn 
ſeinen Beifall zu danken. Aber noch ehe ſein err ſie faſſen 
konnte, hatte Cäſar ſich zuſammengerollt und alle vier Pfoten 
von ſich geſtreckt. Er war tot. S Si 

ater und Sohn blieben einen Augenblick unbeweglich 
ſtehen. Sie waren vor Kummer faſt erſtarrt. Der Knabe 
trat dann zu dem Tier heran, nahm ſeinen Kopf in die Hände 
und hob ihn auf. Er ſank ſchwer zurück. Auf den Zehen⸗ 
ſpitzen verließen ſie beide das gelt e 2 
e „Nun?“ fragte die Frau, als der Mann zu ihr trat. 
„Er iſt tot“, antwortete er Ok ; N 
Ohne ein Wort zu fagen, ſahen fie ſich alle drek un. 
Dann umarmte der un ſeine Frau und ſeinen Sohn. 
Tiefe Stille herrſchte in dem Wagen. An der Decke bildete 
die kleine Lampe einen runden Fleck. Auf der Kommode 
tickte die Gr Weckuhr. Draußen pfiff der Wind und zerrte 
an dem Zelt. Sch, 

Am nächſten Tage blieben die baier vor 1 
Fuer Zelt ZE Sc laſen KS Shin Sa die vu 
groben ſchwarzen Letlern auf ein weißes Stück Papier gen 
war: Wegen Todesfall geſchloſſen. 155 CR e 
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Merkſpruch. . 5 
Alles wiederholt Déi nur im Leben 
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Ewig jung iſt nur die Phantaſie. 


„ Was fih nie und nirgend! 


2 Tas allein veraltet gie! . 
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Auf Grund der Verordnungen des Bundesrats zur 
Ergänzung der Bekanntmachung über die Errichtung von 
Preisprüfungsſtellen und die Berjorgungsregelung vom 25. 
September 1915 (R. G. Bl. S. 607) und vom 4. November 
1917 (R G. Bl. S. 728) und oom 6. Juni 1916 (R. G. 
Bl. S. 673) und auf Grund der Verordnung des Bundes⸗ 
rats über Fleiſchverſorgung vom 27. März 1916 (R. G. 
Bl. S. 199) zu § 10, Abſ. 3 in der Faſſung der Bekannt⸗ 
machung vom 17. Auguſt 1916 (R. G. Bl. S. 935) ſo⸗ 
wie der Anordnungen der Landeszentralbehörden betreffend 
Errichtung eines Landesfleiſchamts und von Provinzial 
(Bezirke⸗) Fleiſchſtellen vom 22. Auguſt 1916 (Miniſterial⸗ 
blatt für Landwirtſchaft 1916, S. 212) und betreffend den 
Verkauf von Zucht-, Nutz⸗ und Magervieh vom 16. Juli 
1918 (Miniſterialblatt für Landwirtſchaft 1918 S. 166) 
wird biermit im Einvernehmen mit dem Vorſtand des Weſt⸗ 
preußischen Biebhand: lsverbandes zu Danzig folgendes an⸗ 
geordnet: 


1. Die Beſtimmungen des Vorſtandes des Weflpreu⸗ 
ßiſchen Vienhandelsverbandes zu Danzig vom 10. 
März 1916 über den Ankauf von Vieh werden 
aufgehoben. 


2. Vom 5. Januar 1919 ab darf in der Provinz 


Deutſch nationale 
Volkspartei. 


Landwirte! Bauern! Landar beiter! 
Landfrauen! 


Ihr waret bisher der Rückgrat des Staates! Ihr müßt es auch 
künftig ſein! 

Deutſch⸗national wart Ihr bis in die Knochen! Das müßt Ihr 
auch bleiben. 

Deutſch⸗national iſt die Partei, in die Ihr hineingehört. 

Deutſch⸗national iſt, wer feinen Grund und Boden lieb hat, im 


Weſipreußen lebendes Vieh (Rinder einſchl. | Grunde ſeines Herzens. 


der Kälber, Schafe und Schweine) vom Jüch-⸗ 
fer oder Mäſter zur Schlachtung wie zum 
Weiterverkauf nur durch die mit einer blauen 
Aus weiskarke verſehenen Mitglieder des 
Derbandes oder die Inhaber von Neben- 
karten angekauft und an ſolche verkauft 
werden. 
zum Ankauf von Vieh in ſämtlichen Kreiſen 
der Provinz Weſtpreußen. 


3. Sämtliches von den Mitgliedern des Verbandes 


und den mit einer Nebenkarte verſehenen Aufkäufern 


angekaufte Schlachtvieyh muß an den für den Kreis 
zuſtändigen Vertrauensmann abgelieſert werden. Es 
iſt deshalb im Namen des Viehhandels serbandes 
anzufaufen. 


Die Namen der Vertrauensmänner werden 


unter Bezeichnung des Kreiſes, für den der einzelne 


beſtellt iſt, durch den Weſtpreußiſchen Viehhandelg⸗ 
verband öffentlich bekanntgemacht werden Der Ber: 


trauensmann übernimmt das Schlachtvieh von den 


Auſkäufern Die von dem Weſipreußiſchen Vieh 
handelsberband dafür feſtgeſetzten Bedingungen find 
den Auſkäufern auf Verlangen von dem Vertrauens⸗ 
mann auszuhändigen. 


4. Der Handel mit Zucht⸗, Nutz- und Magervieh iſt 
für die mit einer Ausweiskarte des Weſtpreußiſchen 
Viehhandelsverbandes verſehenen Mitglieder des 
Verbandes und die mit einer Nebenkarte verſehenen 
Unt raufkäufer frei, ſoweit nicht Einſch änkungen 
getroffen find. Wegen der Ausfuhr gelten die An⸗ 
ordnungen der Landeszentralbehörden vom 27 De⸗ 
zember 1917 ſowie unſere Bekanntmachungen vom 
14. Februar 1918 über den Handel mit Zucht⸗ 
und Nutzvieh, vom 11. Juli 1918 über den Ver⸗ 
kehr mit Schweinen einſchl. Ferkeln und Läufer⸗ 
ſchweinen, vom 25. Juli 1918 für den Verkehr 
mit Schafvieh und vom 13. November 1918 über 
die Bekämpfung des Schleichhandels. 


5. Von jedem durch die Mitglieder des Weſtpreußiſchen 
Viehhandelsverbandes in dem Verbandsbezirk ge- 
tätigten Ankauf von Zucht⸗, Nutz⸗ und Magervieh 
iſt an den Verband eine Abgabe von ½ v. Hdt. 
des Rechnungsbetrages, beim Kommiſſions handel 
mit Vieh von ½ v. Hdt. des dem Verkäufer zu⸗ 
ſtehenden Rechnungsbetrages, bei Ferkeln und Läufer⸗ 
ſchweinen im Stückgewicht bis 25 Kg. eine Stück⸗ 
gebühr von 25 Pfg. zu entrichten. 


6. Mitglieder des Weſtpreußiſchen Viehhandelsver⸗ 
bandes, die dieſen Beſtimmungen entgegenhandeln 
wird die Ausweiskarte entzogen. Außerdem werden 
ſie wegen Zuwiderhandlung gegen vorſtehende Be⸗ 
ſtimmung auf Grund der eingangs bezeichneten 
Verordnungen und Anordnungen mit Gefängnis 
bis zu 6 Monaten oder Geldſtrafe bis zu Mk. 
1500,— beſtraft. 

Die gleiche Strafe trifft den Verkäufer und 
den Käufer. 


Danzig, den 31. Dezember 1918. 


Die Benufftagten des Volzugsausſchuſses 
des H. und 5.-Rals füt Meilptenben, 


— 


zuſchließen. 


— —— ũ 


Die Demokratie iſt der Großkapitalismus! 

Fallt nicht auf ſie hinein! Sie buhlt um Eure Gunſt, ſie hängt 
ſich ein agrariſches Mäntelchen um, um mit ihm Eure Stimmen zu fangen. 

Ihr ſeid gewarnt, laßt Euch nicht täuſchen. 

Wißt Ihr, 


Die Ausweiskarten berechtigen wer die Demokratie mm? 


Es iſt der bisherige Freiſinn, der nie ein Herz für die Land⸗ 
wirtſchaft hatte! 

Wißt Ihr, 
was Bismarck vom Freiſinn ſagte? Er ſagte, es ſei die Vorfrucht zur 
Sozialdemokratie! 

Wißt Ihr, 


was die großſtädtiſchen Führer der Demokratie offen in den Zeitungen 
fordern ? 


Sie fordern das Zuſammengehen mit der Sozialdemokratie! Euch 
aber fordern ſie auf, Euch mit ihr gegen dieſelbe Sozialdemokratie zuſammen⸗ 
Wie ſtimmt das zuſammen ? 7? 


Die 


deutſch⸗nationale Volkspartei macht das nicht mit: hier einiges aus 
ihren Zielen: 


1. Wiede aufrichtung des Mittelſtandes, zu dem auch 
| Ihr gehört. 

2. Kampf gegen den international gerichteten Groß⸗ 
kapitalismus. Sofortige Beſeitigung der Zwangs⸗ 
wirtſchaft und der Kriegsgeſellſchaften. 

Schutz und Ausbau der Rechte des Landarbeiters! 


Umfaſſende Siedelungspolitik! Wiederbevölkerung 

des platten Landes! Neues Bauernland! Eigen⸗ 

wi iſchaften für Landarbeiter! 

Der Grofßzgrundbeſitz von Staat, Gemeinde und 

Privaten iſt dabei heranzuziehen. 

5. Keine Trennung von Kirche und Staat! Religions⸗ 
unterricht in der Schule! 

6. Deutſch⸗nationale Politik! Ein ſtarkes Volkstum! 
Keine Fremdh errſchaft! 

7. Keine Gewaltherrſchaft! 

Gleiches Recht für alle! 


Denlſche Landwirte u. Banern! Candarbeiter! Landfrauen! 


Die Demokratie und die Sozialdemokratie werden Eure Intereſſen 
niemals vertreten. Sie können es garnicht; ſie wiſſen es nicht, was Euch 
nottut. 


Ee 


Keine Klaſſenherrſchaft! 


In letzter Stunde richten wir an die geſamte Land⸗ 
bevölkerung die eruſte Mahnung: 


Seht den kichtigen Eakſchlaß! Präfet Ales und wäbler das Beste! 


1 Jleiſchſtele füt die "ge Jil den dentiä-nationnten Vollsverein des Landkreises Thorn 


Beitprenben. 


Dopslaff-Neſſau. Krüger-At Thora. Günther-Rudak. 


Bekanntmachung. | 


Als Notitandsarbeit ſollen die 
Negulierungsarbeiten in der ver⸗ 
. eppnerſtraße, een] 

Kirchhofftraße und der 
Chauſſee vergeben werden. 


Wir haben einen Termin wéi 
Montag, den 6. Januar 1919, 
vorm 10 Uhr im Stadtbauamt 
feſtgeſetzt. 

Verdingungsunterlagen können 
während der Dienſtſtunden, von 
Donnerstag, den 2. Januar 1919 
ab im Stadtbauamt eingeſehen, 
oder gegen Erſtattung der Verviel⸗ 
fältigungskoſten von 0,75 Mark von 

dort bezogen werden. 


Die Angebote find als ſolche 
äußerlich kenntlich zu machen 1 


an den Magiſtrat, z. D des Herrn 
Bürodirettor Koch, Rathaus Zimmer 
Nr. 19 mit der Unterſchrift aner 
kannten allgemeinen Verdingungen 
einzureichen. 


Thorn, den 30. Dezember 1918. 
Der Magiſtrat. 


MIN ink 


zur Vergrößerung eines ir duſtrieen 

Unternehmens bei hohem Gewinne 
anteil und TE ei CO 
Offerten unter D Land ep 
Geſa äftsitelfe dieſer Zeitung. ` er, 


Znbn-Welier 
N. Hoe rde cke, 


Nenſtädtiſcher Markt 11 

Sprechſtunden 9—1 u. 2—6 Uhr, 

Sonntags 9—12 Uhr. 

Am Dienstag, den 7. 1. 1919 
vorm. 10 Uhr, 

findet auf dem Wagen ⸗ Ha 


gelände 89 Thorn Mock 
Nadialſtr. der > 


Verkauf von 
48 Artilleriefahrzengen 


(Kaſtenwagen) 
in öffentlicher Berſteigerung gegen 
ſofortige Barzahlung ſtatt. 


5 Artilleriedepok 
Nervenheilanſtalt 
Speichersdorf 


Männliche und weibliche Arc 
können jetzt wieder leder Ze 
Aufnahme finden. 

Br, Steinert. Sanitätsrai 


Bettnäſſen 


Alter und Geſchlecht angeben. Us 
kunft koſtenlos durch Merkt 

Verſaud Wustav Zwerenz 
München 532 w. Neureutherſtr. 18 


Gebtauchtes 


(Nußbaum) ſehr gut erhalten 
günſtig zu verkaufen. 


W. Zielke, 


— Loppernikusſtraße 22. \ 


Jar Hausinlantung 


empfiehlt gute 


Shloh-u.Kcanzdärm 


Gustav Bul Bubm, G: Grauden 


Doc? 


zum ae von; di Piund e 


Hermann Rapp, 


Breiteltrahe 20. Tele i 


kenne 


bletet en 


Franz Zährer 


E Uh 


zu verlaufen „ 
hochparterre link. 


Beſſere 


Dame. 
S Hat 


ſchwere eee ca 1000 
M. Wort it zu verkaufen Anfrag 
der Veſichtigung wegen unt. E. 
13 un die Seid. . Zeitung 


